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Sie fünfte Woche.
fri«f n^ ® od)en dauert jetzt dieser furchtbare Welt -

unh - en cin paar von wahnwitzigem Ehrgeiz
aeii . / ^ ^rmenschlicher Gewissenlosigkeit heim-

bah
1 Schurken gegen uns ins Werk gesetzt

om rc
' unk mit heißer Dankbarkeit dürfen wir

;jr n*>e dieser fünften Woche feststellen, daß der
f* , Im Osten wie im Westen entscheidend ge -
|a5lQ8en ist.

j
$ ie Woche begann damit , uns über die Früchte

rjl gewaltigen Sieges bei Tannenberg zu unter -

^ en Nahe an hunderttausend Mann reichen
behp

UT
)

D£rr?un^eten gefangenen Russen heran , das

^ rtnee
k 'e Vernichtung einer ganzen feindlichen

nicht nur im Nordosten haben wir siegreich
^ ' in Südosten , in Polen und (Sali -

3ßr>fh
en un 'erc Verbündeten in mehr als eine

Nin dauerndem schweren und verlustreichen
um | ei

!
^em überlegenen russischen Gegner Zoll

in ^ ^ .den Boden abgerungen und ihn schließlich
Unh

'? ufacht geschlagen. Die Schlachten westlich
®a,i • ^ i5er Weichsel und an der Ostgrenze
>N nlf 115 ^ eten das umgekehrte Bild der Kämpfe
Arm ße^ ' Dort drangen zwei feindliche
das n

" getrennt durch die mafurifchen Seen in

auf x
^ e ' n und der entscheidende Schlag fiel

v
l ?em rechten Flügel , auf dem Generaloberst

sck-»! ^nburg die südliche russische Armee so ent -
tuffiiinb schlug , daß auch die nördliche , der rechte
ö» Flügel , in die Niederlage und Flucht der

booo hineingerissen wurde . Im Südosten
«not* Marschierten drei russische Armeen in

und Fühlung gegen die österreichische Grenze
ei^ . öwongen die österreichische Verteidigung in

den £ Qt*' Norden gerichteten frontalen Stellung
Arm 9r*ft zu erwarten . Die erste russische
tunn ^ ^ rang westlich der Weichsel in der Rich-

ies% r « e—Krakau vor , die mittlere östlich die-
•Sarnir1 ' 65 in der Richtung Cholm—Zamosc gegen
au - >.

' öie dritte an der Ostgrenze Galiziens

Segen ^ Festungsdreieck Luzk, Rowno . Dubno

dok
'

>.
^ " ischeidung wurde dadurch herbeigeführt ,

dg? -5
er linke Flügel unter General Dank ! und

Ten» unter dem früheren Kriegsminister
und h- D' Auffenberg die Offensive ergriffen
^ -. ' ^ ursprünglich nach Norden gerichtete Front
Äer 5 ^ach Nordosten drehten und den Feind

v
^ u9 zurückwarfen , während der rechte

deren Stoß der Russen auf Lemberg trotz
der s Uebermacht aushielt . Obgleich nun
inub um Lemberg noch nicht entschieden ist,
bes

°™eriötg die Niederlage und der Rückzug
Ichen q? Flügels und des Zentrums der rusfi-
jRitr auch deren linken vor Lemberg in

bittetZiehen und ihn in die Gefahr
wie ' umklammert zu werden , so daß auch hier
ftufW ? ^ reußen der schließliche Rückzug der

Der M me$r fr° g« ch ist.
eine» «f ^Q

.
n9 der Woche hat uns auch wieder

8e|onv, ^ .
Gis dafür gegeben , daß die Engländer

Meinst-« £ & den Krieg gegen uns mit den ge -

Crpren Titeln der Völkerrechtsverletzung und
führen gegen solche neutrale Nationen zu
Zu für* ?01 deren Wiedervergeltung sie sich nicht
Flott- brauchen , während sie sich mit ihrer
Pg« , Mcht heranwagen . So hat ein englischer
i>el,n d

e
^

er den Lloyddampfer „Kaiser Wil -
fpQn }f2,

en ®ro6en " in neutralem Gewässer einer
brock« ^ ^ onie heimtückisch zu?n Sinken ge-
in De ,

keinen unserer Gegner herrscht
wie gp

^ ud eine so ungeheuere Erbitterung ,
btünft;

"
v

die Engländer , und wir hoffen in -
das Schicksal uns die Möglichkeit

zehns ^ ^ möge , ihre Tücke und Feigheit ihnen
Einzuzahlen ,

grober ^ nützen den Franzosen die mit so
inujnp«

^ husucht erwarteten englischen Hilss -
fturin nichts , denn sie laufen vor dem An -
Fran, ^r >erer Bajonette ebenso dcwon, wie die
den en n

ieI^ - Wohl aber haben sich diese an
eigene Ä' ' "^ n Offizieren unbequeme Kritiker ins
^ glisckoSo machen bereits einzelne
sie die N ,

^ er gar kein Hehl mehr daraus , daß
die frn^ - r -̂ ^^uheit der deutschen Truppen über
los nn « p

'^ en nach jeder Richtung hin rückhalt-
runnp, .

^ ^ nnen , und was an kritischen Aeuße -
Bund-x-^^ ^ f^ r Offiziere über ihre französischen
Ichmeick - ŝ

°/ ^ " bekannt wird , kann nicht bloß nicht
gefäln-l !^. ft, sondern sogar für die Franzosen

Die <ft»r$ en<mnt werden ,
um (Fv|h

' ljräun9 in Paris ist ungeheuer . Gestern ,
Und zw Woche, standen unsere Kavallerie
fran,Uis^ " pp^n nur mehr 3S Kilometer von der
^ gen Hauptstadt entfernt . Der Aufmarsch
duften ? tlS D0^ 3 ' eht sich unaufhaltsam auf fünf
Mtlich ml ^bensovielen Armeen . Am weitesten

Kluck ^ a>iert die Armee des Generalobersten"lrekt nach Süden , rechts von dieser

die Armee des Generalobersten v . Bülow , die von
St . Quentin ausgeht . Als dritte kommt dann
die Armee des Generalobersten v . Hausen aus dem
Tal der Sambre , neben dieser die Armee des
Herzogs Albrecht von Württemberg , die vom Tal
der Maas ihren Ausgang genommen hat , und
endlich als fünfte die Armee des deutschen Krön -
Prinzen, die nördlich von Berdun ihren Weg ge-
nommen hat , nachdem diese Festung eingeschlossen
worden ist . Die drei letzten Armeen rücken aus
das breite Tal der Marne zu, die ihren Lauf nach
Paris nimmt .

Möglich geworden ist dieses rasche Vordringen
durch den unerwartet schnell erfolgten Fall des
zweiten französischen Festungsgürtels , auf dessen
Festigkeit die französische Heeresleitung ganz be-
sondere Hoffnungen gesetzt hatte , aber die Sperr -
sorts La Före und Laon und zuletzt die starke
Festung Reims fielen ohne Kampf . So ist denn
der Weg zur Hauptstadt offen, und die Hoffnung
der Franzosen , daß der Festungsgürtel um Paris
den deutschen Ansturm aufhalten werde , steht auf
ebenso schwachen Füßen wie das Vertrauen auf
die zweite Befestigungslinie . Bei den Kämpfen
an der Maas ist auch die Festung Montmedy
gefallen , die 1870 bis in den November Wider -
stand leistete.

Der letzte Versuch der Franzosen , unseren gegen
Paris vordringenden Truppen in offener Feld -
fchlacht zu begegnen , ist offenbar am 1 . Septem -
der zwischen Reims und Verdun gemacht wor -
den , wo zehn Armeekorps die Armee des Krön - '

prinzen aushalten wollten . Nachdem diese eilig
zusammengeraffte Truppenmacht zurückgeschlagen
worden ist , stehen keine intakten Verbände der
französischen Ostarmee mehr im Feld . Darin be -
steht die große Bedeutung diefes Sieges und sei¬
ner energischen Verfolgung , die den Franzofen
nicht erlaubte , sich in der zweiten Berteidigungs -
linie zu sammeln und festzusetzen.

Die sofortige Folge dieser letzten Niederlaa -
war die Flucht der französischen Regierimg am
Paris nach Bordeaux im ttefen Südwesten Frank -
reichs, und diese wiederum das Zeichen für eine
Auswanderung aller Einwohner , die es sich leisten
konnten , sowie verschiedener Zeitungen aus der
bedrohten Hauptstadt , vor der bereits unsere ersten
Ulanenpatrouillen angekommen sind und auf die
unsere Lustkreuzer Bomben herabschleudern .

Auch auf diesem Gebiet , das die Franzosen an -
fänglich allein beherrschten, dem der militärischen
Luftfahrt , und das zu beherrschen sie auch heute
noch ohnmächtige Ansprüche erheben , sind sie von
uns überflügelt worden . Gerade auf diese deutsche
Ueberlegenheit weisen die englischen Offiziere in
ihren Kritiken mit Bitterkeit hin , und man kann
nicht umhin , zuzugestehen , wenn auch mit ver -
gnügtem Lächeln , daß ihre Beschwerden berech-
tigt sind. Ueberhaupt hat der Krieg vom ersten
Tage an gezeigt, daß wir technisch den Franzosen
in jeder Weise überlegen sind, und wenn dies
schon ein ungeheurer Vorteil ist, so wird er noch
um das Vielfache größer durch die zähe Angriffs -
kraft , durch den durch nichts zu hemmenden Trieb
unserer Truppen , an den Feind zu kommen und
ihn zu packen und unterzukriegen .

In der verflossenen Woche ist auch fast unbeach-
tet der hundertste Gedenktag an die Errichtung
der allgemeinen Wehrpflicht wiedergekehrt . Am
3 . September 1814 wurde in Preußen das „Gesetz
über die Verpflichtung zum Kriegsdienst " unter -
zeichnet, und aus ihm ist über viele Schwierig -
keiten, besonders der Reaktionszeit , hinweg das
Volksheer entstanden , das heute siegreich gegen
eine ungeheure Uebermacht im Felde steht. Heute
ist in Wahrheit unser Heer das Volk in Waffen ,
das zur Verteidigung seiner Heimaterde Blut
und Leben opfert . Heute mehr als je erkennen
wir , daß die Waffe , die wir zur Abwehr gieriger
Feinde ergreifen , uns zu einem Volk von Brüdern
macht , wie der Kaiser gesagt hat , alle dem Vater -
land gleich wert , alle durch die gleiche Pflicht und
die gleiche Ehre ohne Unterschied des Standes
einander gleich . Welch erhabene Aussicht für die
Zukunft unseres Volkes eröffnet diese Erkenntnis ,
denn wir dürfen gewiß fein , daß die hundert -
jährige Entwicklung uns auch hier neuen Zeiten
entgegenführt !

G . R.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 5. Sept . Kriegsberichterstatter Paul
Lindenberg veröffentlicht über seinen Besuch
in A l l e n st e i n , das die Russen vor ihrer letzten
großen Niederlage 2-1 Stunden besetzt hielten ,
einen interessanten Bericht , dem wir folgende Ein -
zelheiten entnehmen :

Die Straßen , die nicht gerade in bestem Zu -
stände sind , befinden sich in schönen Laub- und

Nadelwaldungen , in denen hier und da ein kleiner
See auftritt . Einsam und lieblich alles , bis man
plötzlich auf Posten , aus Patrouillen und Feld -
wachen stoßt. Letztere, aus 10—20 Mann Land-
stürm bestehend, haben sich ganz häuslich einge-
richtet. Eine Strohhütte dient für die Nacht, Heu
ist auf den Moosboden gebettet, die Gewehre sind
zusammengesetzt. Derartige Wachen sind recht
nötig , denn in den dichten Forstwäldern halten sich
noch viele versprengte Russen auf . Bei einer
Wache , die wir antreffen , stellten sich vorgestern
vier russische Soldaten ein . Sie hatten ihre Was-
fen weggeworfen , knieten nieder und baten um
Waffer und Brot , sie waren fast vollständig ver -
hungert und verdurstet . Unter diesem Gesindel be-
finden sich aber oft auch ganz gefährliche Elemente .
So erhielt einer unserer Meldesoldaten auf dem
Rade aus einem Busch Feuer . Er sauste davon
und verständigte von dem Borfall die Insassen
eines unserer Automobile . Man suchte die Stelle
ab und fand dort einen russischen Hauptmann ,
zwei Leutnants und 17 Mann ? der Hauptmann
hatte wohlversiegelt 120 000 Rubel als Löhnung
für eine größere Truppe bei sich. Die Gefangenen
wurden natürlich sofort abgeführt .

Bei der Einfahrt in Allenstein sieht man zunächst
eine endlos lange Wagenreihe , vom Train geführt ,
die in der Stadt nur ein schrittweises Vorwärts -
kommen gestattet. Es wimmelt von Militär . Das
Oberkommando hat seinen Sitz im roten Backstein-
bau des Landgerichtes aufgeschlagen. Alles geht
dort ein und aus, ' die wichtigsten Entscheidungen
werden dort getroffen . Man will den Russen das
Wiederkommen verleiden . Wie gut man das ver-
standen hat , das künden die auf dem Kopernikus -
platze aufgestellten , eroberten russischen Haubitzen.
Wenn diese Geschosse, die Schule der alten und der
neuen Zeit anmuttg mit einander verbindend , auf
Allenstein herabgesaust wären ! Denn die Stadt
sollte in Brand geschossen werden . Man fand die -
sen Befehl bei einem russischen Flieger , der glück-
licherweise bei Wartburg herabgeschossen wurde .

Sonst hatten sich übrigens die Russen in Allen -
stein sehr ruhig benommen . Nachdem einige
Kavalleriepatrouillen vorangeeilt .waren , waren
die Russen am Donnerstag eingerückt . Der
Kommandeur teilte dem Oberbürgermeister mit ,
daß ieine Truppen streng die Regeln des Völker -
rechts befolgen würden : er erwarte natürlich
keine Ausschreitung der Bevölkerung . Vor den
kaufmännischen Geschäften wurden Doppelposten
aufgestellt , um etwaige Plünderungen zu ver -
hindern . Die Offiziere bezahlten alles , was sie
kauften . Ausschreitungen einzelner russischer
Soldaten wurden durch schallende Ohrfeigen ge -
sühnt . Die russischen Truppen klagten , daß sie
hungern müßten . Einige stammten aus dem
Kaukasus und aus dem Moskauer Militärbezirk .
Man hatte ihnen an der Grenze gesagt , in
wenigen Tagen würden sie in Berlin sein , dann
könnten sie sich gut ausruhen, ' wenn dann Kai -
ser Wilhelm gefangen genommen sei, könnten
sie wieder nach Hause zurückkehren . Die Mehr -
zahl der Leute glaubte , daß es von Allenstein
bis nach Berlin nur mehr ein Katzensprung sei
(in Wirklichkeit sind es über 600 Kilometer ) .

Die Russen haben die Stadt im ganzen gerade
24 Stunden im Besitz gehabt . Die Unserigen
rückten mit Hurra ein . Es kam zu einigen blu -
tigen Zusammenstößen auf den Straßen, ' es gab
auf der Seite der Russen Tote und Verwundete ;
die Mehrzahl ließ sich ruhig gefangen nehmen .

Hunnenlaien der Russen in Ostpreußen.
W .T .B . Berlin . 5 . Sept . Beim Eindringen in

Teile von Ostpreußen haben die Russen zahl -
loseSchandtaten und Grausamkeiten
begangen . Aus der unendlichen Menge
der darüber vorliegenden Nachrichten teilen wir
zunächst solche Fälle mit , die durch amtliche Er -
Mittelungen bereits zuverlässig beglaubigt sind .

Eine Reihe von Landleuten ist von den Ruf -
sen festgenommen und nach Rußland überge -
führt worden . Der Landrai von Goldap soll
gezwungen worden sein , Vieh , das aus seinem
Kreise zusammengebracht war , nach Rußland zu
treiben . Bon vielen Gendarmen des Grenz -
gebietes fehlt jede Spur . Es steht fest , daß ein
Gendarm aus dem Kreise Pillkallen erstochen
worden ist . Ein Gendarm wurde von den Ruf -
sen gefangen genommen . Man hat gesehen , wie
er , auf eine Protze gefesselt, durch Eydtkuhnen
gebracht wurde . Dann ist er erstochen worden .
Seine Leiche lag auf dem Marktplatz in Kibartv .
Die evangelischen Pfarrer in Schareyken (Kreis
Marggrabowa ) und in Schittkehmen ( Kreis
Goldap ) weigerten sich , den Russen Angaben
über die Stellungen unserer Truppen zu machen .
Sie wurden deshalb in den Mund geschos -
s e n . Der eine ist tot , der andere ist s ch w e r
verwundet , ohne Hoffnung auf Genesung
in das Krankenhaus nach Goldap gebracht . In
einem Dorfe wurden die Frauen und Kinder
zusammen auf ein Gehöft getrieben , die Hof-
tore geschlossen und das Gehöft in Brand g e -
st e ck t . Erst als die Eingeschlossenen in höchste
Not und Bedrängnis geraten waren , wurden die
Tore geöffnet und die gequälten Leute heraus¬
gelassen . Auf einem Gutshof wurde der alte
Besitzer erschossen , die Wirtin genötigt , den
Russen Speise und Trank zu bringen . Als alles
aufgegessen war , mußte sie in einer Gasse, die
von den russischen Soldaten mit aufgepflanztem
Bajonett gebildet wurde , Spießruten lau¬

f e n und wurde dabei schwer verletzt . In einem
Dorfe des Kreises Stallupönen ist unter der un -
wahren Behauptung , daß aus dem Dorfe ge -
schössen wurde , eine Reihe von Dorfbewohner ,
darunter Frauen und Kinder , nach vorheriger
Marterung erschossen worden . Ebenso wur -
den in einem Dorfe im Kreise Pillkallen zehn
Personen unter dem gleichen falschen Vorgeben
niedergemacht . In einem anderen Dorfe haben
die russischen Soldaten fast alle Gebäude
angezündet , so daß im Augenblick fast das
ganze Dorf in Flammen aufging . Auf die un -
glücklichen Bewohner des Dorfes wurde mit
Hieb - und Schußwaffen losgegangen . Getötet
wvrden in diesem Dorfe zwei Männer und acht
Frauen . Drei Männer wurden verletzt .

Aehnliche Fälle von Mord , Brand und
Verwüstung werden aus zahlreichen Grenz -
orten gemeldet. Bei den Mordbrennereien gingen
die Russen in der Weise vor , daß zunächst die
Domänengehöfte als königliches Eigentum mit den
Vorräten niedergebrannt wurden . Dann wurden
die Güter genommen und dann die Dörfer . Bis
zum 18. August waren aus dem Gumbinner Be-
zirk sechs Domänen und aus dem Pillkallener
Kreise allein über 15 Dörfer und Güter
niedergebrannt Nach den vorliegenden
Schilderungen sind die Russen bei diesen Mord -
brennereien ganz systematisch vorgegangen . Den
Truppen zogen mit Zündmaterial ansge -
rüstete Brandkolonnen voran , die die Hau -
ser mit petroleumgetränkten Schwämmen und
Brandraketen anzündeten . Gewöhnlich wurden
die Bewohner zuerst aufgefordert , die Häuser zu
verlassen . Manche Kommandanten ließen gelegent-
lich die Wohnhäuser stehen und beschränkten sich
auf das Abbrennen der Ställe und Scheunen . Die
Verheerung der Dörfer wurde häufig unter dem
Vorwand vorgenommen , daß daraus geschossen
worden sei . In Wirklichkeit ist dies niemals
der Fall gewesen . Die in den westlichen
Gouvernements garnisonierten Truppen , beson-
ders das Gardekorps , scheinen im großen und gan-
zen die Grundsätze des Völkerrechtes eher beob-
achtet zu haben . Gelentlich warnten solche Trup -
penführer , die bei flüchtigen Streifereien im Lande
eine ihrem Wunsche entsprechende Aufnahme ge-
funden hatten , Pfarrer und Gutsbesitzer vor der
rohen und grausamen Gesinnung ihrer Kameraden .

Die kampsesweise der französischen
nnd russischen Truppen im Sefechl.

Von
Generalleutnant z . D . Baron v . Ardenne.

IL
Die Russen .

Es ist ein alter Ersahrungssatz der Geschichte ,
daß die Völker und die Heere fast nie die rich -
tigen Schlußsolgerungen aus den gemachten Er -
fahrungen ziehen . Die deutsche Armee hat erst
von 1888 ab die Konsequenzen aus den Ersah -
rnngen des Krieges 1870/71 sich nutzbar zu ma -
chen angefangen , und dies Bestreben erst seit
kurzem vollendet . Daher ist nicht anzunehmen ,
daß die russische Armee aus dem Feldzug gegen
Japan 1904/05 viel gelernt hat . Alle Anzeichen
sprechen dagegen . Vor allem hat das Offizier -
korps die furchtbare Lehre dieser Jahre nicht be-
heizigt und keine Einkehr in sich gehalten . Was
helfen da Reglements . Die russische Militär -
Verwaltung hat es sich zwar angelegen sein las -
sen, in einer Fülle von Reskripten ihrer Armee
die taktische Weisheit aus deutschen und franzö¬
sischen Vorschriften einzuflößen . Aber schon die
Erfahrung der Manöver hat gezeigt , daß die
modernen Anschauungen über das Gefecht, vor
allem die Betätigung des einzelnen Mannes in
dem Kopfe der Jwan -Jwannoff ( Scherzbezeich -
nung für den russischen Soldaten ) keinen Ein -
ganq gefunden hat . Die einzige mögliche
Kampfform für die Infanterie — der Schützen -
schwärm — hat nur äußerlich , nicht innerlich die
nötige Wertschätzung gefunden . Die russische
Infanterie hat sich von der Kolonnentaktik noch
nicht befreit — sie , die den Massenherdentried
des russischen Volkes , seinen blinden Gehorsam
ohne Nachdenken zu recht eigentlicher Grundlage
hat . Die unstreitige — wenn auch oft passive —
Tapferkeit des russischen Soldaten kommt in
dieser Kampfform am besten zur Geltung . Un -
vergessen ist das Standhalten der russischen Vier -
ecke in der Schlacht von Zorndorf gegenüber der
preußischen Artillerie — die mit Vollkugeln
stundenlang blutige Furchen in ihren Gliedern
zog, ohne sie zum Weichen zu bringen . Bezeich-
nend ist der Sturm auf Silistria in einem der
Türkenkriege Katharinas ll . Die Sturmkolon -
nen standen ratlos vor den Festungsgräben ,
deren Ränder nicht sturmreif durch die Artillerie
gemacht worden waren . Vor ihnen gähnte die
Tiefe . Der russische Befehlshaber , Gras Or -
low II . — der Günstling Katharinas — wurde
um weitere Befehle gefragt . Er antwortete :
poussez outre , d . h . „stoßt sie hinüber "

. Darauf
drängten die Hinteren Kolonnen die vorderen in
den Grabe « hinein , diesen ausfüllend . Ueber
ihre Leiber hinweg erfolgte dann der Sturm .
Dieser Art heroischen Gehorsam mögen die rus -
fischen Truppen noch sähig sein . Alle ihre Nie -
derlagen am Aalu , Sihaho , Mulden usw . haben
keinen eiligen Rückzug , keine Panik gezeitigt .
Diese kennt die ganze russische Kriegsgeschichte
überhaupt nicht.Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 SeUen und Sonntagsbeilage.
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Aber dieser passive Heldenmut vermag keinen

Sieg in einer modernen Feldschlacht zu gewin -
nen . Dazu gehört die frische fröhliche Initiative .
Die russischen Schützenschwärme werden daher
den unwiderstehlichen Drang nach vorwärts
nicht haben . Ihre Unterstützungstrupps werden
geschloffen » aber nicht in der verlustvermeiden -
den geöffneten Ordnung vorgehen . Ihre Artit -
lerie ist numerisch der unseren weit unterlegen -
aber auch im Material . Und last not least : sie
haben überhaupt keine schwere Artillerie des
Feldheeres — eilte nicht gut zu machende Ber -
säumnis . Die russische Kavallerie hat keine
Ruhmesgeschichte wie die deutsche . Wildver -
wegene Attacken , besonders größerer Kavallerie -
maffen , fehlen durchaus . Waffentaten einzelner
Regimenter ( Probstheida 18. Oktober 1813 und
Kulm 20 . August desselben Jahres ) ändern
darin nichts . Im japanischen Krieg hat die rus -
fische Kavallerie durchaus versagt , sowohl in
der Aufklärung , als in der Gefechtstätigkeit
( vgl . die vortrefflichen Werke von Freytag -
Loringhoven , Tettau und selbst des russischen
Generalstabs ) . Sie hat nicht einmal in größe -
«en Massen angegriffen . Die bisherigen Ersah -
rungen im jetzigen großen Kriege lassen hoffen ,
daß die im japanischen Kriege hervorgetretenen
Erscheinungen bei der russischen Kavallerie wie -
Verkehren — nämlich Mangel an schneidiger
Initiative . Indolenz und Schwerfälligkeit .
Gleichgültigkeit gegen das Schicksal benachbarter
Truppen , Zersplitterung der Kräfte , Neigung zu
partiellen Angriffen ohne genügende Truppen -
stärke . An dem Verhalten der russischen Kaval -
leriedivisionen an unserer Grenze lassen sich im
kleinen diese Fehler bereits nachweisen . Hof -
fentlich ein Vorspiel für die weiteren großen
Kämpfe . Das russische Offizierkorps ist nicht
der getreue Kamerad der Mannschaft wie in
unserem Heere . Der Maugel an Fürsorge für
den gemeinen Mann ist grenzenlos . Schon zeigt
die große Anzahl russischer Deserteure , die halb
verhungert uns zulaufen , daß schon jetzt die Er -
nährung der Armee versagt — übergelaufene
Kosaken verhandeln ihre Pferde für drei Rubel ,
die eingezogenen Reservisten müssen teilweise
mit der Knute zu den Sammelplätzen getrieben
werden . Dazu gärt in Polen und der Ukraine
die politische , in Großrußland die soziale Revo -
lution . Fernpatrouillen unserer Kavallerie sind
in Polen als Befreier mit stürmischem Jubel
begrüßt worden . ( Feldpostbriefe liegen mir vor ) .
Daß der Krebsschaden des russischen Heeres , Un -
treue des Beamtenheeres und auch der Offiziere
zu eigener Bereicherung noch fortwuchert, ist
zweifellos . Wer sich in dieser Richtung einen
Einblick in die wahrhaft schauerlichen BerhM -
uisse der russischen Intendantur usw . verschaffen
will , der lese das Buch von Max Behrmann :
„Hinter den Kulissen des Mandschurischen
Kriegstheaters "

, Berlin 1905 bei C . A.
Schwetfchke & Sohn .

Alle diese Schäden könnte wettmachen eine
geniale Führung der Oberfcldherren und der
berufenen Unterführer . Die Fehler der Kriegs -
fichrung gegen Japan waren himmelschreiend .
Das russische Generalstabswerk gibt sie bitter
und widerwillig zu . Es ist aber bei dem lethar -
zischen Charakter des russischen OffizierkvrpS
keineswegs zu erwarten , daß ihm jetzt eine Fülle
strategischer Kapazitäten erstehen sollte . Ein
hoher englischer Offizier sprach neulich aus , daß
das russische Offizierkorvs seit 1905 dasselbe ge-
blieben sei . Die Fehler der russischen Kriegs -
führung 1904/05 lassen sich mit folgenden Stich -
Worten charakterisieren :

„ Ueberfchätznng des Gegners seiner Stärke
nach (Kuropatkin sagte : das Auge der Furcht
sieht groß — er hatte aber dieses Auge ) , da -
durch Mangel an Jnitiattve , das Opfern vorge -
fchobener Abteilungen — selbst von Armeen —
ohne rechtzeitige Unterstützung . Knropatkin
hatte als Entschuldigung das törichte Wort der
»sukzessiven Offensive " geprägt . Vor allem aber
lähmte der Mangel einheitlichen Befehls , ein -
heitlicher Führung . Der Kriegsrat war in Per -
manenz erklärt . Theoretische Spitzfindigkeiten
wurden entwickelt , die kostbarste Zeit versäumt ,
man schuf nicht die Ereignisse , sondern ließ sich
davon überraschen , Defensivstellungen nahm man
ein , ohne aus diesen heraus sich zur Offfenfive
entwickeln zu können . ( Sihaho , siehe russisches
Generalstabswerk .) Der Entmutigung gab man
sich willenlos hin , man schlug sich nicht mehr für
den Sieg , sondern nur für den Rückzug .

Bon den russischen Unterfelöherren hat nur
der gefallene General Kontradenko ( Berteidi -
gung von Port Arthur ) die bewundernden Blicke
der Mitwelt auf sich gelenkt , und der gleichfalls
gefallene deutsche General Graf Keller . Alle
anderen waren mittelmäßige Köpfe , die den
Schlendrian von oben gleichmütig mitmachten .

Die Führung aber ist der wichtigste Faktor in
der von imaginären Größen durchsetzten Glet -
chung des Erfolges .

Unsere deutschen Führer haben schon jetzt ge -
zeigt , daß sie das Vertrauen von Volk und Seer
wert sind . Wir dürfen vertrauen , daß sie ihr
schweres Werk zu gutem Ende führen werden .

veulsches Reich.
Vom Bundesrai . In d« r gestrigen Sitzung des

Bundesrats 'wurde dem Entwürfe einer Bekannt¬
machung über die Wahlen nach der Reichsversicherungs -
ortmung und dem Entwürfe einer Bekanntmachung
über Festsetzung der Ortslöhne die Zustimmung erteilt .

August Bebel über den Krieg . August Bebel gab im
März 1904 im Reichstag folgend« Erklärung ab : „ Ich
nehme an , daß in« deutsche Politik so sorgfältig geleitet
wird , daß sie selbst k«inen Grund gibt , einen Krieg
hervorzurufen , aber wenn der Krieg ein Angriffs -
krieg werden sollte, ein Krieg, in dem es sich dann
um die Existenz Deutschlands handelte , dann — ich
gebe Ihnen mein Wort — sind wir bis zum letzter .
Mann und selbst die Aeltesten unter uns bereit , die
Flinte auf die Schulter zu nehmen und unfern deutschen
Boden zu verteidigen , nicht Ihnen , sondern uns zuliebe,
selbst meinetwegen Ihnen zum Trotz . Wir leben und
kämpfen auf diesem Boden , um dieses unser Dater -
land , unser Heimatland , das so g>ut unser Baterland ,
vielleicht noch mehr als Ihr Vaterland ist, so zu ge -
stalten , daß es eine Freude ist , in demselben zu leben,
auch für den letzten unter uns . Das ist unser Bestre -
ben , und deshalb werden wir jeden Versuch, von die-
sem Boterlande ein Stück Boden wegzureißen , mit
ollen uns zu Gebote stehenden Kräften bis zum letzten
Atemzuge zurückweisen.

"

Weiteres über die Lage aus dem
östliche « Kriegsschauplatz.

Tl . August 1914.
Es ist schon wiederholt ausgeführt worden , weshakb

Deutschland unter dm gegenwärtigen Umständen genö-
tigt ist , den Krieg auf seiner Ostfront zunächst unter
möglichst geringem Kräfteoufwand hinhaltend zu führen .
Die Schwierigkeiten dieser Aufgab « leuchten ohne wei -
teres ein , wenn man einen Blick auf die Länge und
Beschaffenheit unserer Ostgrenze und aus die Macht¬
mittel unseres dortigen Gegners , Rußlands , umrft . Das
gegen Osten weit vorspringende , die Provinz Ostpreußen
und einen Teil von Westpreußen umfassende deutsche
Gebiet auf dem rechten Weichselufer ist im Osten und
Süden ganz von russischem Gebiet umschlossen. In
der Lustlinie gemessen hat seine Ostgrenze , von Memel
bis Lyck, eine Länge von 217 Kilometer , seine Süd¬
grenz «, von Lyck bis Thorn , eine solche von 262 Kilo¬
meter . Daran schließt sich auf dem linken Weichselufer
die im allgemeinen in nordsüdlicher Richtung laufende ,
etwa 3-50 Kilometer lange Grenze zwischen Russisch «
Polen einerseits und den Provinzen Posen und Schle -
fien anderseits . Und diese, im ganzen rund 830 Kilo-
meter lange deutsch -russische Grenze ist ihrer Natur nach
völlig offen.

Eine Grenze von solcher Länge und Beschaffenheit

>bei Lubiin etwa unterliegen sollten . Inzwischen hat
sich jedoch bereits die Lage in Ostpreußen , die eine Zeit -
lang beunruhigend erschien, in hocherfreulicher Weise
durch den glänzenden Sieg geklärt , den unsere Trup -
pen unter Führung des Generaloberst v. Hinden -
bürg in den Jagen vom 26 . bis 28 . August zwischen
Gilgenburg und Ortelsburg über eine dorthin einge¬
brochene , aus fünf Armeekorps und drei Kavallerie -
Divisionen bestehende russische Armee errungen haben .
Zuverlässige Nachrichten über die die Schlacht vorbe -
reitenden Operationen , über den Verlauf der Schlacht
und über die Größe des Erfolges fehlen noch heute .

( Ueber die Größe des Erfolges sind inzwischen die
bekannten überwältigenden Rachrichten eingetroffen .

Die Redaktion .)
Wir ahnen nicht, welche Truppen an der Schlacht

teilgenommen haben und woher sie, wie aus dem Boden
gestampft , gekommen sind. Die Heeresleitung wird
guten Grund haben , den Schleier hierüber noch nicht
zu lüften . Nach den kurzen Nachrichten , die seit Beginn
des Krieges über die Vorgänge in Ostpreußen amtlich
bekannt gegeben worden sind, konnte es eine Zeitlang
scheinen, als wenn mit der Verteidigung der Provinz
gegen die eindringenden Russen nur das 1 . Armeekorps
nebst der ihm zugeteilten Kavalleriedivision beauftragt
sei . Am 17. August wurde über ein siegreiches Gefecht
von Truppen dieses Korps bei Stallupönen berichtet ,
am 20. August amtlich bekannt gegeben , daß starke rus -
sische Kräfte gegen die Linie Gumbinnen —Anyerburg

Bemer/tenswerteOrte sind unterstrichen .
I W. TB. 1076.

könnte nur durch eine weit ins feindliche Land hinein
zu führende Offensive in ihrer ganzen Ausdehnung ver¬
teidigt werden . Ein Versuch , dem Feinde das Usber -
schreiten der Grenze durch Verteilung der Streitkräfte
aus deren ganzen Länge zu verwehre « , würde selbst
bei überlegener Zahl der eigenen Truppen kläglich fchei -
tern . Man wäre überall zu schwach, um dem mit zu¬
sammengehaltener Macht eindringenden Gegner erfolg -
reich Widerstand zu leisten, und außerstande , die weit
zerstreuten eigenen Kräfte rechtzeitig an geeigneter
Stelle zum Gegenangriff zu versammeln . Zwar kann
Ruhland nur einen Teil seiner Streitkräfte gegen uns
verwenden . Teile von ihnen sind in Asien und in dem
aufständischen Kaukasus gefesselt, eine sehr starke ruf -
sische Streitmacht aber steht der Armee unseres Verbün -
deten , Oesterreich-Ungarn , gegenüber . Der linke Flügel
der österreichischen Armee hat in einer vom 23 . bis
25 . August dauernden Schlacht den rechten des gegen-
überstehenden russischen Heeres bei Krasnik , 40 Kilo-
meter südlich von Lublin , besiegt, und seit dem 26. Au -
gust tobt in sehr ausgedehnter Front nahe südlich Lublin
eine allgemeine Schlacht zwischen Oesterreichern und
Russen . Wenn , wie zu hoffen , diese Schlacht mit einem
entschiedenen Siege der Oesterreicher endigt , so wird sich
die entlastende Wirkung hiervon in nicht ferner Zeit
fühlbar machen . Denn die Entfernung von Lublin bis
zur Südgrenz « Ostpreußens beträgt zwar noch 13 Tage -
morsche, zu je 20 Kilometer berechnet , aber die von der
Narervlinie aus gegen Ostpreußen operierenden Russen
müßten schon erheblich« Zeit vor Annäherung der
Oesterreicher an ten Rarem sich von ihren deutschen
Gegnern loszulösen trachten , um nicht zwischen zwei
Feuer zu geraten . Bis dahin bleiben die Deutschen im
Osten aus ihre eigenen Kräfte angewiesen , und noch

länger würde dies der Fall sein, wenn die Oesterreich«

im Vorgehen seien, das 1 . Artneekorps habe aber den
auf Gumbinnen vorgegangenen Feind geworfen und
ihm 8000 Gefangene und 8 Geschütze abgenommen .
Weitere russische Verstärkungen seien nördlich des Pre -
gel und südlich der masurischen Seen im Borgehen .
Diese letztgedachte Angabe erweckte in Verbindung mit
kurz nachfolgenden , glaubwürdig erscheinenden Privat -
Nachrichten , die die Besetzung von Jnfterburg durch den
Feind und das Borrücken sehr starker feindlicher Kräfte
gegen Soldciu meldeten , wie erklärlich , im Lande er -
hebliche Beunruhigung . Vergeblich fragte man sich, wie
unter solchen Umständen die Provinz vor völliger
Ueberschwemmung durch die Russen bewahrt werden
könne .

Deshalb hat die Siegesnachricht von Ortelsburg be-
freiend gewirkt , wie kaum ein« andere . In der Tat
wird , wenn nicht alles täuscht, bei näherer Kenntnis
der Vorgänge die überraschende , rechtzeitige Versamm -
lung ausreichender Streitkräfte am rechten Ort , die ge¬
schickte Benutzung aller Vorteile der Gegend , wie über¬
haupt die ganze Anlage der Schlacht sich alsein Meister -
werk der Führung , die hierbei und bei Durchführung der
Stacht bewiesene Ausdauer und Tapferkeit der Trup -
pen sich , gleich den Leistungen unserer Truppen im
Westen , als des höchsten Ruhmes wert erweikn .

Wie die Dinge im Osten sich weiter entwickeln wer -
den, läßt sich nicht vorhersehen . Eine drohende Gefahr
ist glücklich abgewandt . Aber voreilig wäre es , eine
sofortige und unwiderruflich « Räumung 'der ganzen Oft-
provinz seitens der Russen als sicher bevorstehend an -
zunehmen .

In den auf dem linken Weichselufer befindlichen
Gebieten haben sich nennenswerte kriegerische Ereignisse
nicht zugetragen .

v . Blume , General d . Inf . z . D.

Der Krieg .
Eine englische KM an der ftanzöfische«

KriegsMrung.
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

Turin . 5. Sept . Ein der Zeitung »ötawA
von dem italienischen Hauptmann der
Arnalco Eipola ans Paris gesandter BN«

besagt, die Engländer hätten sich o s f .
e

über das vollkommene Anderet »

sein der Franzosen ausgesproch ^
Eipola sei in Lille aus französische Territory

'

truppen gestoßen. die mit alten Gewehre
bewaffnet gewesen seien . Die englischen öffa 'vl
hätten besonders geklagt, daß die Franzose«
in den Waffengattungen , die sie selbst erso^
hätten, sich von den Deutschen
überflügeln lassen . So hätten die Deutsch
über viel mehr Aeroplane verfügt und dm
mit größerer Geschicklichkeit fl
braucht , sowohl bei Erkundigungen wie in
Schlacht selbst, als die Aranzoftn . Der RiiaM
aus Lille habe sich in großer An ordavn »
vollzogen. Sein ZNensch habe gewußt , wohin v

gehen sollte. Eipola betont, daß er nichts v o
Grausamkeiten derDentschen
habe. Die Engländer hätten Befehl gehabt, n»^
dem sie morgens in Lille eingerückt waren, aben̂
wieder an die Stifte in der Gegend von
brouck abzugehen. Da kein Zug gefahren
seien sie zu Auß abgerückt . Schließlich sei ein
zug gesandt worden , womit sie nach E t a p l e
fahren seien. Die Marokkaner uv ,
Siaghalesen hätten am 2. September: <w
dem Durchmarsch nach dem Osten Paris
Der Vorbeimarsch habe 12 Stunden gedauert. \
Paris befänden sich viele belgische u»

englische Offiziere .

Große Furcht vor der deutschen Flotte it>
England. — Das Fiasko der englisch^

Rekrntenanwerbung.
lBereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W.T .B . Malmoe . S . Sept . Hiesige Blatts
melde« aus A st a d : In den englis
Häfen herrscht große Furcht vor 8 <
deutschen Flotte . In Hartlep *
werden jeden Abend vor den Docks Torpe
netze ausgespannt . Die Nervosität weg
de« deutschen Minen an der britn «
Küste ist u « beschreiblich . Außerhalb »
Ty « e wäre « a« einem Tage fünf ,
zeuge in die Lnft geflogen , drei e«»
lisch« « nd zwei fremde.

Die Rekrute » a « werb « » g für die
tische Armee geht langsam vor sich. I » c,n ,
Stadt von 70 000 Einwohnern hätten sich ".

'lg
hundert Mann gemeldet , grötztente »
Strolche und andere hernntergeko
m e n e M e nf ch e n . In England ber>^
strenge Zensnr . Das Volk erfahre ®
wirklichen Zustand auf dem Kriegsschanp̂
nicht . Riederlagen der Engländer würden *
allen Zeitungen als Bagatellen hingestellt . *\ }
großen und ganze« herrsche wenig BeS ^
sternng für den Krieg . In mehrer ^
großen Jndnstriegebieten liege die Arbeit
nieder . ,

b . Kopenhagen , S . Sept . ( Eig . DrahtbcriK ^
Aus London wird hierher berichtet , Lord »
chener verfaßt täglich neue Aufrut e
die Arbeiter , sich zu den Fahnen zu n,e '

uf ,
Blätter fordern patriotische Mädchen ^
sie sollten von ihrem Bräutigam verlangen «
sie sich in das Heer einreihen lassen .

Berlin , 5. Sept . Aus Ostende wird K t
„Berliner Lvkalanz ." berichtet , daß e n ö 11 L flti
Truppen mit unbekannter Bestimmung
dort abgegangen seien . In England .
fünf Bataillone gebildet , die sich
schließlich aus früheren Schülern der lateinu ^ .
Schule und Studierenden zttfamtttent "
Australien sagte weitere zehntausend » ' « ü
zu. Englische Blätter melden , daß ein Ö^ tt
Teil der Ulster freiwilligen unter » ^
eigenen Offizieren sich zum freiwilligen
meldeten .

Sie Kämpfe der vesterreicher.
Berlin . 5 . Sept . Wie die „B . Z . am MitA

aus dem österreichischen Kriegspressequartier .
det , wurde die siegreiche Schlacht bei
mesz durch das Eingreifen des Korps ä

witsch und des Korps des Erzherzogs
~

^
Ferdinand entschieden. Durch die ErstürN -xy -
der am stärksten verschanzten Stellung
schowce wurde der Gegner zu einem f$ ®lC

qe>
Rückzüge nach Norden und nach Nordosten ^ (
zwungen , der sich in eine regellose ge>
verwandelte . Es wurden ungefähr 19 ^ :ea6'
fangene gemacht , 200 Geschütze und viel K
Material erbeutet . {,

b . Oesterreichisch -ungarisches Kricgsprefs ^ . <j .
tier, 4 . Sept . (©ig . Drahtbericht. ) Die rut¬
sche Niederlage durch die Armee AU > >

eu
berg bedeutet die Katastrophe für e (
großen Teil der russischen A
und vereitelt endgültig ihr geplantes ^ e,
wirken mit der gegen Lemberg vorgehenden ^ j3 ,
das für das österreichische Heer hätte verga
voll werden können . . ^ t

5 . Sept . Vor Lemberg wird auch ^ ^ Jjlsfe't
gekämpft . Der Umstand , daß die
nichtnachdringen . beweist den r e > ■

g ^ >
tischen Charakter der R ä u m u n g
ber g s (das militärisch sehr ungünstig » ß 0e
ist) und ermöglicht ungestört planmaM ^ ei1
bereitungen der weiteren Operationen , ^

erst die 'Entscheidung liegen wird .
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"
Stin . Ji rl ber Ueberschrift : „Die Lemberger

^ ^^uschlacht " aus Budapest gemeldet :
ttene,» m "^ Wme bei Lemberg fehlen
Er „ - sichte » , doch bereiten sich große
®ehrir n

<t ' * e not - Aber es werden vielleicht
feend. « öc vergehen , che wir das abschlie-
slea?. i^ ^^^ uis erfahren . Verwundete aus der
kchwe ?

^
« Armee Auffenberg erzcchlen, wie

Tri-nn» tiefen Sand das Borrücken der
mefir ? ar - Die Infanterie konnte nicht
Tioi, ,

^ Kilometer täglich bewältigen . Der
Neu n. ^ ? °chte sich nur mit doppelten Gespan -

zu bringen . Die Verpflegung der
Dient. ? . u>ar ausgezeichnet . Der ärztliche

Aus ihren hergerichteten vor -
tcrjx ? ^ Stellungen konnte die russische Jnfan -

Feuerwirkung nur schwer herausge -
zu», N

^ ^ öen . kam in den meisten Fällen
fort L? lonettangriff , vor dem sie aber

öie Flucht ergriffen . Auch in diesen
®rfafil,. ®Qt es eine sich häufig wiederholende
ruiijs» ^ ^- daß polnische Soldaten im
sjch ^ ^ Heere einfach die Gewehre von
ftttahiA r ' e tt und sich , sobald es nur irgend

W '«,ergaben .
J »l Si Lemberg , 5. Sept . ( Nicht amtlich .)
te« mi .Jl vieler gefangener russischer Solda -
Ncraii»^ Proklamation des russischen Ge -
laj . I 'M Großfür st enNikolajNiko -

gefunden , die sich an die ruf -
ihvxg £ Brüder in Galizien wendet und
Und e iieiu « 8 vom fremden Joch

^ i » i g u n g unter dem Banner des
S?öo„ . ,^nd unteilbaren Rußland verkündet .#8 » . ««iciioatcn jiußiano verrunoei .
Di ? tof -keine unterjochten Russen mehr geben .
^ ch vi ^ lamation , in der die Oesterreicher als
^ ussoi -x . u bezeichnet werden , schließt mit der
Zar ? « für Rußland und den
i streiten .
icr »^ ^ lrd dem „B . T ." über die Ergebnisse
t» inGalizien gemeldet: Man habe

»war nicht die Schlacht , aber Zeit
®fan an . um weitere Operationen reifen zutc in Ostpreußen haben die Gebiets -

kildr eine vorübergehende und vorberei
t»»g . Die gesamte Zahl der aktiver

-»russischen Kräfte werde auf
Mann geschätzt .

3 G. b. fi. Viktor Dan«.
Male wird jetzt das bisher sorgsam

Oerr ° j^ Neunnis der Kommandoverhältnisse im
et««*!*? 1 Heere ein klein wenig gelüftet .°er die i^ u den Namen jenes hohen Generals ,°runqe« . »as Gouvernement Lublin einge-

Österreichisch-ungarische Armee befehligt
xer ^ ^ . .Truppeii von Sieg zu Sieg geführt hat.
, ^ Giwp ^̂ be* der österreichisch -ungarischen

Kor» - mar vor kurzem Kommandeur des
S?tt und Landes Verteidigungskommandant
. Qn f t Vorarlberg . Geboren 1854, wurde
"dem; » aus der Wiener -Neustädter Militär -

. ^ utnant zum 3. Dragoner -Regiment
Hui? £ ILctL unö nach Absolvierung der Kriegs -

Generalstab zugeteilt ? er war später
?Ssch-s

'x^ uer Kavallerie -Division und General -
. ^ als au , • Korps und fungierte von 1899 bis" abez des DirektionSbureans des General -
« k der t* General wirkte Dan kl als Komman -
?5i> und später der 16. Jnfanteriebrigade
^ drur x m Beginn des Jahres 1912 als Kom-
äj* °er 36. Infanterie -Division in Agram
•to *ieiQr i« » ??umandeur und kommandierenden
x Änsa^ t

' Innsbruck ernannt . Als Führer der
& gr^ n « Division tat sich FML . Dankl bei

s, . . " Armeemanövern , die 1908 bei Besz -
hJ ' er f06?„

n en: durch besondere Initiative her-
W3*1 sein/ « schwieriger Lage einen der Dispo -
ik. iedo» x. ^ rmeekommandanten entgegengesetz-

n>ri?7 t zweckentsprechenden Entschluß , der
^ jc war Ereignisse von günstigstem Ein -

Pres^ ^ Lavallerie Dankl hat , wie die „Neue
und iir>» !5*bt , durch die energische Offensive

^ der % }
' e * Krasnik vor dem Feinde bewiesen,

toJJjPjj " Tüchtigkeit , der ihm stets vor -
fin !i C at war . Die Leistungen seiner

Oipi öiöen öu veranschlagen . Er hat in einer
vom 28. bis 25. nacheinander

o> ^ kräftig « ^ geschlagen . Nach dem schweren
zwj . ben ^ . ^ .^ rfolgend , schlug er am 27. August
ltzAen z» 5'^ von Lublin den Gegner , der in-
u?*ki nin . v ^ zwei weitere russische Korps ver -war und"'^eil Arm

" ^ " hatte .

Die

sich in befestigten Stel -
» . - - .

Der Westflügel der ruf -nt vollständig eingedrückt .
"^ 'tärijche Stellung de» Kronprinzen.

^ fceutr * » *** Är,e 0 ausbrach.
W * >» suitp vL* ^ r ° npr inz Wilhelm als
fctei ? beHütU h^Ü Öett̂ ufarenreBirnente. das er
be,L- Der Grvhen Generalstab zu-
hr>l ^ >st ^

"frische Rang , den der Kronprinz jetzt
hat Jiü *5 Generalleutnants . Der

Iê °n , und an. nur
r öi<' Generalmajorswfe ttber -

ie^ etl £* preußischen Thronerben haben in
^ * % rn

Wr
°inrneti.

denselben oder einen höheren

Die Kriegsanleihe .
d»k Berlin - ^ Sener Drahtbericht .)

der
'
in^ h ^ us Finanzkreisen verlautet .

"V/ichStag
' KZAK ?on süns Milliarden Mark

N!Ulĵ _? illigten Kriegsanleihe zu-
i die " herausgebracht werden sollen' P S ch a k ^ ° °u . ? Prozent zu pari ein-

s» K «t pre " w c r s u n g e n analog den' °"cht Schatzanweisungen von 1914
^ ^utschland als Exportland .

4 \ $ctli„ , 5 ~ i96ner Drahtbericht.)
ti ) i n „ f ^pt - Ein Neuyorker Bericht meldet

Segnet « ° " °°m 12. Augusts Der Neuyorker
d ° n

^ « ' enb «
°"" ? etz erklarte heute im Ab -

§ ehc u
. tt ö Bn ^ ^ e amerikanischen Sei -
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und Telegraphenverwaltung einge
richtet werden . Mit der Leitung dieser Verwal¬
tung wurde der Oberpostdirektor , Geh . Oberpost -
rat Roge aus Erfurt betraut , dem die Post
räte Fleischer , Schüller , die Oberpost .
inspektoren Pohl . Steinmann , Orth und
R e i n h o l d , sowie das erforderliche Büro -
personal zugewiesen sind. Die Postverwaltun -
gen von Bayern und Württemberg sind
ersucht worden , Beamte zu der deutschen Post
und Telegraphenverwaltung in Belgien abzuordnen .

Die „Kulturarbeit- der Franzosen im Elsah.
W .T .B . Straßburg , 3. Sept . In einem Bericht

des „Elsässer" aus dem vorderen Weilertal
heißt es u. a . :

Wie die meisten Vogesentäler , so hat auch das
vordere Weilertal unter der , wenn auch
kurzen , Fremdherrschaft der Franzosen ,
zu leiden gehabt. So machten sie sich bei ihrem
Einzug in Weiler besonders über die öffent -
lichen Gebäude her. Zuerst drangen sie in
das Bürgermeisteramt ein , wo in erster Linie die
Kaiserbüste in Stücke geschlagen wurde . Dann
gings zum Postamt , wo die meisten postalischen
Einrichtungen zertrümmert wurden . Die Dienst -
wohnung des Postverwalters wurde gewaltsam ge-
öffnet und Teile der Möbel zertrümmert und be-
schmutzt. Bon hier ging es zum Bahnhof , der das
gleiche Los teilte , wie das Postgebäude . Sämtliche
Wappen wurden entfernt , die Diensträume ge-
plündert , die Fensterscheiben eingeschlagen. Auch
in Privathäusern richtete man Verwüstungen an .
In Friembach nahm man den Gastwirt Pau -
lus gefangen . Man drückte ihm sogar ein Ge-
wehr in die Arme , womit er auf die deutschen
Truppen schießen sollte . Es gelang Paulus zu
flüchten und wieder zu den Seinigen zu gelangen .
Die Lehrer von Breitenau und Urbeis , die
ebenfalls nritgenommen wurden , sind bis heute
nichtzurückgekehrt .

Unnötige Sorgen,
f. SSl « , 5. Sept . Die .Köln . Ztg ." meldet von

der holländischen Grenze : Der Pariser .Temps "
fährt fort , mit eindringlichen Worten die Fran -
z o s e n zum Beharren und Widerstand gegen das
feindliche Eindringen in ihr Gebiet anzufachen.
In einem Ueberblick der diplomatischen Lage lenkt
das Blatt die Aufmerksamkeit auf Aussätze und
Aeußerungen von ungenannten Diplomaten in
ausländischen Zeitungen , worin die Möglichkeit
eines besonderen Friedensschlusses
zwischen Deutschland und dem einen oder anderen
der Verbündeten angedeutet werde. Der Zweck die-
fer Versuche sei, gestützt auf friedensfreundliche Be-
mühungen , die öffentliche Meinung in Frankreich ,
Rußland und England dahin zu bringen , die Vor -
teile von Sonderfriedensschlüsse zu er-
wägen . Das Blatt ist überzeugt , daß die Bundes -
genossen einig genug sind , um nur einen ge -
meinsamen Friedensschluß zu vollziehen.
— In einem anderen Artikel führt der „Temps "
aus , der Dreiverband werde für die Wahrung
seiner Interessen und derjenigen setner
Freunde gegenüber der Haltung der Tür -
k e i zu sorgen wissen. Die unstete Politik der Tür -
kei habe schon die Zerstückelung des türkischen Rei -
ches zur Folge gehabt, diesmal werde es zu einem
endgültigen Zusammenbruch kommen.

Berti «. 5 . Sept . Dem „Giornale d'Jtalia "
wird aus Paris gemeldet , daß japanische
Truppentransporte nach Europa be -
gönnen hätten . (Es ist zu berücksichtigen, daßdie Meldung aus Paris stammt . Red .)

600 000 Arbeitslose in Paris .
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt ^

W .T .B . B a s e l , 5. Sept . lNicht amtlich .) Hier
liegt folgende Zeitn «gsmettmng vor :

Dem Pariser „Matin " zufolge befinden sichin Paris 0 0 « 000 Arbeitslose .
Englands Nöte. — Rouen geräumt. —

Schwedens Neutralität .
W .T .B . Kopenhagen , 5. <Sept . Der Verlinsche

Tidende meldet aus London : Das parlamen -
tarische Komitee der Tradeunion billigt in einem
M a n i s e st die Teilnahme der Arbeiter -
Partei an dem Kriege . Wenn das Freiwil -
ligenfystem die Probe nicht bestehe, sei die Ein -
führung der allgemeinen Dienstpflicht
unvermeidlich . Seit Beginn des Krieges mel -
beten sich 26 900 Mann zu den Fahnen . — Die
Franzosen räumten Ronen . — Die „DailyNews " spricht in einem Leitartikel die Zufrie -
denheit ans , daß Schweden an der Neutra -
k i t ä t festhalte .

Stockholm , 5. Sept . Der Wahlkampf wird
augenblicklich mit großem Eifer betrieben , >da die
Z w e i t e K a m m e r binnen kurzem neu gewählt wer-
den wird. In den Versmnmwnyen̂ wurde auch die
auswärtige Politik berührt . Sämtliche Partei -
führer sprachen ihre Genugtuung über die Politik
der vollständigen Neutralität aus , die die
Regierung bei Beginn des Krieges zu wahren beschloß
und deren strenge Beobachtung die Re -
gierung nochmals versichert .

Eine englische Verlustliste .
London , 4 . Sept . lNicht amtlich. ) Das Presse-

quartier gibt eine weitere , vom britischen Haupt -
quartier übermittelte Verlustliste bekannt ,in der 18 Offiziere . 62 Unteroffiziere und Mann -
Haften als tot , 78 Offiziere und 312 Unter -
osfiziere und Mannschaften als verwundet
und 86 Offiziere , sowie 4672 Unteroffiziere und
Mannschaften als vermißt aufgeführt wer -
den . Bon den Vermißten befänden sich 2882
wahrscheinlich bei den verschiedenen Lazaretten .

Deutsche Kriegsgefangene in Drilisch-Südafrika.
W .T .B . London , 5 . Sept . ( Nicht amtlich.) Das

Rentersche Bureau meldet aus Kapstadt :
Etwa 800 deutsche und österreichischeR e s e r v i st e n werden in einem besonderen La-

ger bei I o h a n n i s b u r g als Kriegs -
gefangene zurückgehalten . Prinz Salm -

alm und andere Offiziere haben besondere
Quartiere in Bloemfontain .

Britische Umgangsformen.
(Eigener Drahtbericht.)

b . Frankfurt a . M . . 5 . Sept . Aus Konstantinopel
wird der „Franks. Zeitung" gemeldet : Nach einer ver¬
bürgten Nachricht aus K a i r o fordert « am Montag
der dortige englische Militärkommandant die beim
Khediven beglaubigten diplomatischen Ver¬

treter Deutschlands und O est e r rei ch - U n
g arns auf, binnen 24 Stunden Aegypten zu
verlassen . All« postalischen und telegrvphischen
Verbindungen wurden den beiden Diplomaten ab
geschnitten.

Aus Italien .
Berlin , 5 . Sept . Zu der Wolfffchen Depesche

von gestern, nach der dem Hafenamt in Finnre
von i t a l i en i s ch e r Seite am 2. September Be -
stimmungen über das Einlaufen von Kriegsschif-
fen in italienischen Häfen der Adria mitgeteilt
worden sind , erfährt die „Vossische Zeitung " von
gut unterrichteter Seite , daß es sich nicht um jetzt
erst getroffene Maßnahmen der italienischen Re-
gierung gegenüber Oesterreich handelt , sondern um
generelle Maßnahmen , die bereits zu Ansang des
Krieges von Italien im Interesse der Aufrecht-
erhaltung der st r i k t e n Ne u t r a l i t ä t getroffen
worden sind . Schon am 14. August wurden sowohl
die kriegführenden wie die neutralen Staaten von
diesen Maßregeln amtlich in Kenntnis gesetzt, und
von deutsch -österreichischer Seite sind sie nicht be-
anstandet worden . Das Blatt fügt hinzu , daß
das Verhältnis Italiens zu Oesterreich-Uugarn
niemals wärmer gewesen sei als gerade jetzt ,wo man sich über eine Anzahl noch schwebender
Fragen freundschaftlich geeinigt habe.Alle Versuche, Italiens Bündnistreue anzuzwei -
seln, scheiterten an den bündigen Erklärungen , die
der Ministerpräsident S a l a n d r a kürzlich in end-
gültiger Form abgegeben habe.

(Diese Mitteilung ist insofern erfreulich , als be-
reits überängstliche Gemüter in der Veröffent -
lichung der betr . Bestimmungen durch das W .T .B ,eine Unfreundlichkeit Italiens gegen Oesterreich-
Ungarn erblicken zu sollen glaubten . Die Red .)

„Kosak lauf."
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 5 . Sept . Das Kopenhagener Blatt
„Politiken " erfährt aus Petersburg : Auf
Veranlassung des Zaren wurde in Petersburg
ein Nationalflaggentag mit Verkauf
russischer Flaggen abgehalten . Dabei
wurden 50 000 Rubel eingenommen . Der Zar
bestimmte diese Summe für den russischen Sol
daten , der als erster Berlin erreiche .

W .T .B . Wien . 5. Sept . Heute vormittag um
11 Uhr nahm das deutsche Skutari - Detache -
meut vor der deutschen Botschaft Aufstellung .
Major Schneider machte dem deutschen Bot -
schafter Meldung , worauf dieser die Front abschritt.
In kurzen Worten führte Schneider aus , die deut-
scheu Soldaten hätten das Bedürfnis , nach einer
einjährigen Abwesenheit von der Heimat zu wei-
teren Kämpfen nach Deutschland zurückzueilen ,
vorher wollten sie in Wien auf deutschem Boden
den deutschen Fahnen und dem Vertreter deS aller -
höchsten Kriegsherrn die Ehrenbezeugung
erweisen . Die Ansprache klang in ein Hoch auf
Kaiser Wilhelm aus , wobei die vor der Botschaft
versammelten Wiener begeistert einstimmten .

Am Nachmittag waren der deutsche Botschafter,der Führer und die Offiziere des Skutari -Detache-
meuts beim Grafen Berchtold geladen.

WT .V . Petersburg , 5. Sept. Zwischen -der ruf -
fischen und der deutschen Regierung ist ein
Abkommen getroffen worden , durch das den
beiderseitigen Untertanen gestattet wirb,die feindlichen Länder zu oerlassen . Dieser Ertaß er-
streckt sich nicht auf Offiziere , sowie auf Personen
zwischen 17 und 45 Jahren und auf Verdächtige .

Frankreichs Anleihe bei Morgan.
( Bon unserem Korrespondenten .)

a . Kopenhagen , 31 . August .
Aus Paris wird gemeidei : Die französisch« Regie¬

rung hat sich an die mnerikamsche Firma I . P . Mar-
gan & Co . gewandt, um eine AMeche von 100 Millio-
nen Dollars Zu erhalten . Das Geld soll nicht bar aus-
gezahlt werden , sondern in den Bereinigten Staaten
bleiben und nach Frankreich in der Gestalt von Eß-
waren und Wolle gesandt werden . Die fraryosische Re-
gierung will der Firma den Betrag sofort in fronzö -
fischen Obligationenund Papieren zufließen lassen, wäh-
mid die Firma Morgan <fc Co . nur nach und noch
Schiffe mit Eßwaren nach Frankreich senden wird . Nach
vielen Streitigkeiten im amerikanischen Senat ist es
dem amerikanischen Bankhaus gestattet worden , sich
auf das in Frage stehende Geschäft mit Frankreich ein-
zulassen ^ man war vielfach der Ansicht, daß der Ab-
schluß des Geschäfts gegen die Neutralitätsregeln Ame-
rikas stritte: da aber während des sranzösisch-Äeutschen
Kriegs 1870 ein ähnlicher Fall vorkam, wo dieselbe
Finna Frankreich SO Millionen Dollars lieh, hat Prä -
sident Wilson schließlich seine Einwilligung gegeben .

Letzte llachrichleo.
Bremerhaven, 5. Sept . Der in Geestemünde woh-

nenbe Arbeiter Mangels fand heute morgen in
einem Garderoberaum seine Frau und seine vier
Kinder tot vor . Sie hatten sich mit Leuchtgas ver -
giftet . Die Tat ist uinso unerklärlicher , als die
Familie in guten Verhältnissen lebte.

Rom, 5 . Sept . Papst Benedikt Hot den Kardinal
Domenico Ferrata zum Staatssekretär ernannt .Das erste Konsistorium wird vom Papst am 8. Sep -
tember abgehalten werden.

Badischer Landesverein vom
Roten Krenz .

III . Danksagung für Naturalgaben .
An freiwilligen Gaben lNaturalgaben ) für die ins

^ eld gerückten Truppen sind seit unserer Veröffent-
lichung vom 22. August hier eingegangen :

A . Aus der Stadt Karlsruhe :
1«. Sammelstelle !>, Karl -Friedrichstratze 17. KrauHauptmann Stoy > Roßhaartissen , 3 Bezüge, 2 Drei¬

ecktücher, Ungen. 2 Schüsseln , 2 Bestecke , 6 Kaffee¬
löffel , Prof . Mäher 1 Tisch, 2 Stühle , l eis . Bett-
stelle, Pfarrer Hesselbacher l Liegestuhl, Stieß l
Klappstuhl, Werber 1 Nachtstuhl, 1 Bettschüssel , 1
Urinflasche , Gutfleisch 1 Liegestuhl, Schleier Heitschr .,Trautmann 1 span. Wand , Knorr 1 span. Wand , Fr .Ziegler 8 P . Socken , Frau A . Bühler 6 Hemden, 12
P . Socken , 1 FI . Kirfchwasser , 3 Fl . Rotwein , 200
Zigarren , 8 Gläser Kompott, Fr . Kathol l Liegestuhl,M . Barn 1 P . Strümpfe , Oberleutnant Weber Lese -
stoff , Frau Wolff 3 Bettücher, 2 Hemden, Leinwand.Zimmermann 17 Schachteln Briefpapier , l SchachtelFedern , 7 Bände Woche. 27 Federnhalter , Knaus 3Knäuel Schnur . Fr . Gaar 5 Fl . Fruchtsaft , l Fl .Äoguat , 1 FI . Kirschenwasser , Baruch 1 Trägerstuhl ,

¥r. Fuchter 1 WWestnhl, Fr . Schweisgut geg. 800
Postkarten, Edersberg « u , Rees 20 Fl . Himbeer»

. . Mp » & „ . . ..mann Lesestoff , Fr . Mannherz 2 Liegestühle, Meh¬ler 2 Fl . Himbeersaft , Fröhlich 0 P . Socken . I .
freund 2 P . Socken , Th . Schwab Lesestoff , Ungen.
1 Kochkiste, 100 Zigarren , Unbekannt Lesestoff . 2 gol -
dene Ringe , Gebr . Ettlinger 50 Kissen u . Rollen.Della Bona 1 .Eiste Zitronen , Werner 1 gefülltes
Deckbett , 3 gefüllte Kopfkissen , 1 Betteppich , 2 Watt .
Couverten , 9 Spreukissen, 3 . sedernkissen . Binden , 6
Taschentücher. 1 seid . Halstuch, 6 Handtücher. 6 Kis¬
senbezüge , 4 Bettüchler , Ungen. Lesestoff , Frl . Gob
1 Liegestuhl, Lang Lesestoff , Fr . Rosental 1 Gummi -
unterläge , 2 wattierte Unterlagen , 2 Deckbettüber -
züge, Barchent, Daniel 11 Kissen lHolzwolle) , A . Stei -
ner 30 Fl . Rotwein , Fuchs Wwe . 1 Eisschrank. Ung .2 Pfd . Wolle mit Beigarn , H . u . R . Baumann Lese-
stoff , Frl . Stein 5 Fl . Limonadeshrup, Fr . Prf . Schön-
leber 2 Liegestühle, 1 Kinderwagen , 1 Nachtgeschirr .2 Bettpfannen , 1 vollst . Waschtischgarnitur, Fr .
Foeler 1 Feldbett , 1 Federnkissen (Bett ) , 1 Kopfpolst „8 kl . Rokhaarkissen, 2 Traggurten , Löwenstein 60
Binden , 14 Mtr . Nessel, 5 Coupon Molton -Einlagen ,A . Mayer 30 Postkarten , Lesestoff , Briefpapier , Blei-
stift , Gummi , Fr . Bachmann 3 Leintücher, Binden,Sicherheitsnadeln ( 4 Pakete ) . Fr . Major Tiehe 20
Taf . Schokolade , 100 Zigarren . G . Botz Lesestoff ,Dambacher 2 Binden , 8 P . Socken , Luisenhaus Karls -
ruhe , Zeitschriften, 3 Spiele , Dr . Mansbach 1 Nacht -stuhl, 1 gr . Sterilisierapparat , Fr . Nicton 12 Ta -
schentücher , 0 Hemden, 6 Unterhosen, 6 P . Socken .Oswald 7 Fl . Südweine , Ungen. 25 Dreiecktücher ,Dietsche , „ Butterblume "

, 4 P . Socken , 10 Glas
Fleisch -Ertrakt , 12 Fl . Kognak . 3X. Pfd . Tee. 68 Pfd .Nudeln , in . Stoh 8 Armbinden , 2 Moltonbettücher,24 Paket Leibnitz -Keks , K . L . Stern u . Sohn 2 Gum -
miuuterlagen . Fr . Prf . Saßlinger 3 P . Unterhosen,10 P . Fußlappen , Fr . Lang 1 Kinderwagen , Fr .Kraft Wwe . 3 P . Socken , 3 P . Staucher , Leinen , 3
Fl . Himbeersaft , Fr . Richter 2 FI . Himbeersaft , Bisel
1 Luftkissen , Holzschuh 10 Leibbinden, Schwarzmann
1 Kochkiste, Eggeling 25 St . Seife , Fr . G . Krauth4 P . Stiefel , Birmelin Leinen , Lesestoff , 2 Leintücher,2 Plumeausbezüge , 4 Kissenbezüge , Leinen, Fr . Am -
mon 1 Liegestuhl, 1 Fl . Kirfchwasser . 1 Fl . Rum
Ungen. 20 P . Fußlappen , Leinwand , Fr . Greulich
1 Gummiunterlage , Weinhandl . Sperling 1 Fl . Kog-
nak , 1 Fl . Samos , 1 FI . Portwein , Familie Ungen.1000 Bog. Briefe , und 1000 Umschläge . 1000 Postkar.ten. 2 Fl . Tinte . Bücher. 4 Pakete Aktenpapier, Fr .E. Fitz 1 Kochkiste, Fr . Heß 6 Leintücher, 12 Kissen-
bezüge , Frl . Heß 1 Liegestuhl, Bader 1 Liegestuhl,Ungen. Lesestoff . Fr . Geh. Rat Bittmann 28 P . Sok-
ken. Fr . Rieger Zeitschriften, Fr . K. Heigmann 12 P .Socken , 20 Meter Hemdenstoffe , Fr . Pf . Bähtina 1
Dutz. Dreiecktücher , 1 Pfd . Kakao , 'A Pfd . Keks, Lei¬nen , Gefchw . Seegmüller 6 P . Socken , 3 Kissenbezüge .8 Hemden, 7 Federnkissen, 5 Holzwollkissen , 2 SpieleKarten , Straile 1 Liegestuhl, K . L . Stern u . Sohn130 Meter Nessel, Oberlandesgerichtsrat Neckel 4
Hemden, Fr . Augenstein Wwe . 1 Liegestuhl, Ungen.
Lesestoff . 19 Pak . Tabak, Unbek. (d . Jörg ) 6 Liege-
stuhle. Fr . Hauptm . Stoy 1 Liegestuhl. Ungen. S Drei -
ecktücher, Lesestoff . 4 Dutz. Zwieback , Frl . Weber (d.Kaisers Kafseegeschäst ) 1 Pfd . Kaffee , 2 Büchsen Ka¬
kao, 1 Schachtel Kakao , 1 Schachtel Keks , Ungen. 1
Nachtstuhl , Firma Loeb u . Co . 121 Meter Matratzen -Drell 1 Kilo Bindfaden , Postsekr . Sauer 1 Liege-
stuhl, P . Lutz 1 Nachstuhl , 6 Bettücher, Rufer 1 Kin-
derwagen . Geh. Rat Frei 1 Nachtschüffel , 1 Spreizkissen, Werner 1 Strohmatratze , Fritz Kaufsmann <6 Rollschutzwände , 2 span. Wände, Ungen. 1 Schreib-
tisch , Della Bona 1 Kiste Zitronen , Ebersberger u.Rees 8 Ztr . Zucker , Schlappacher 1 Bettschüssel ,Trautwein 1 Waschschüssel, 1 Kochkiste, 2 Liegestühle,1 EiSschrank , Spieß ! Liegestuhl, Fr . Süß 1 KisteGemüse, Geschw . Weinheimer 1 Fl . Punschessenz ,l ' FI . Süßwein , 2 Töpfe Gelee, 3 P . Socken , Müller -
sche Buchhandlung 1 Partie Bücher , Fr . M . Scheitel30 P . Fußlappen , 40 Zigarren , Ebersberger u . Rees
10 Kisten Zwieback , Unbek . 650 Postkarten , 50 Zi-
garren , 100 Zigaretten , Fr . Mees Zeitschriften, Ro -
tbenacker 1 Liegestuhl, W . Kern 1 Nachteimer, 1
Nachtschüssel, Fr . Mees 6 P . Socken , Lipp 1 Liegestuhl,Friedrich 1 Liegestuhl, Schmidt 1 Liegestuhl, Levis
1 Liegestuhl, Winkler 1 Liegestuhl, Eidam 1 Liege -
stuhl. Kuhn 1 Liegestuhl, Apotheker Roth 1 Liegestuhl,
1 Rohrsessel , 1 kl . Tisch , Zeitschriften, H . Oppler 1
Ueberzieher, 1 P . Ziiaftiefel, 1 Paar Pantoffel , 5
Hemden, Kleinbub 1 P . Krücken , 1 künstl . Bein , A.
Dinger 1 Liegestuhl, Geh. Rat Blum 2 Rohrsessel ,5 .Kissen, A. Kern 1 NachtstnÄ, Baer 1 span. Wand,Unbek . 4 Schemel, 1 Kissen , 4 Liegestühle, Lesestoff ,Fr . M . Löweugard 1 Dutz. Dreiecktücher , Zeitschristen,
<vr . v . Bayer -Ehrenberg Keks , 2 Pfd . Kaffee, 4 Taf .
Schokolade , Volksschulrektorat 149 Socken , 9 P . Stau -
cher, 1 Kissen , 13 Hemden. Frl . Baumann 6 P . Un -
terhofen. 24 Fußlappen , Fr . H . 3 P . Socken , Fr . Böß5 Spreusäcke, 1 Unterlage , Geh . Rat Schellenberg
Lesestoff , Fr . Wolf 1 Schachtel Keks , Ungen. 40 Drei -
ecktücher, Leinen , Ungen. Leinen , Kohler 1 SchachtelKakao , 1 Schachtel Mehl, 1 Schachtel Hühnerbrühe ,

ssen, Wielandt 1 Liegestuhl,1 Biskuits , E . Kube 4 Kiss . . .. W ...C Welker 6 Kissen , 50 Zigarren , 2 Poik . Seife , 6 P .Socken , Arbeitsstätte ffir frw . Näharbeiten CLeituugFrau Direktor Burger ) . Stoff u . Wolle geliefert vomRoten Kmiz , Zutaten beschafft von Frarr v. Fiebig ,von der U 11 des Mädchenghmnafinms und von Un -
gen . 43 Hemden, 3 Unterhosen, 26 Dutz . Handtücher,30 P . Socken , an derselben Stelle gingen ein von :Firma W . Keller 17 Hemden. Fr . Jng . Laubmann6 Hemden, Frl . Hebenstreit 5 Hemden, Fr . NatalieHiller 12 Hemden, Frl . Klumb 6 Unterhosen, FrauKarl Blum 15 P . Socken , Ungen. 1 Hemd ,11 . Sammelstelle 1V , Greuzstr . 7. Ungen. 1 Nacht -
Hemd, Frl . Bucher 1 Pak . Zigarren , Fr . Fory 1 Ehe -
ring . 1 Fl . Malaga , 3 kl . Kopfkissen. Herr FischerLeinwand . Ungenannt Leinwand , Fr . PostassistentGernd 1 Fl . Himbeersaft , 3 Taf . Schokolade 1 Pak.
Zwieback , Fr . C . Bauiusp . Armbruster 5 Fl . Wein,Ungen. 4 alte Bettücher, 6 Handtücher, 10 Gläser¬
tücher , Binden , Fr . v . Göler 6 Hemden, 3 Bettücher,Leopold Müller 1 Kiste Zigarren , Kath. Frauenbund94 Hemden, 4 Armbinden , Ungen. 6 Operationstücher ,2 Häckselkissen, 7 Fußlappen , Leinen , Fr . Hauptm .
Gumerich Leinen , Ungen. 18 P . Socken u . Strümpfe ,4 Hemden, Fr . Forstrat Jäger 11 Fl . Rotwein , 2 Fl .
Zwetschgenwasser . Prof . Dörr Zeitschriften, Ver-
baudszeug , Mauer 1 Pfd . Kakao , 2 Pfd . Schokolade ,Kath . Frauenbund iJofephhaus ) 6 Hemden, Ungen.Leinwand . Fr . Zutavern ö P . Socken , Fr . L . Burger
2 P . Wollschuhe . 2 Bettücher, 1 Kopfkissenbezug , Fr .
Straßner 2 Fl . Brombeersaft , Ungen. 26 Armbinden,Ungen. 6 P . Socken , 7 Pulswärmer , Ungen. 2 P .
Socken , Ungen. getrocknete Bananen , % Pfd . Schoko¬lade, Albert Langenbrunner Lesestoff . Fr . Postsekre -
tär Weick 6 P . Socken , Fr . Marx 2 P . Staucher .

12. Dem Offizierla ^arett vum Roten Kreuz im
Prinz Karl -Palais : Bon S . K. H . dem GroßherIogein größerer Posten Krankenweine und Südweme ,Exz. v . Eisendecher , Kgl. Preuß . Gesandter , verschließ -
bare Kassetten für Offiziere , Erz . Frau v . Brauer
Vorhänge Einrichtuupsvervollständigung , Erz .
Frau v . Pritlwitz und Gaffron ein Operationstisch,ein fahrbarer Verbandtisch, ein Wasserkiffen , ein
Stellkissen usw . . Geh . Oberfinanzrat a . D . Elbs Ge -
genstande sür Krankenpflege, Fabrikant W. Riegerein größeres Quantum alter Weine, Frl . Th . Ernst ,Westendstraße 62 , Einrichtungsgegenstände , Landwirt
Born , Au b. Durlach , ein Korb Kartoffeln , Frau
Buchbindermeister Dobler , Erbprinzenstraße 20 . eine
Anzahl Flaschen Fruchtsaft . Frl . Wolff, Karl -Fried -
richstraße 4, Parfüm .

Außerdem wurden zur Benutzung zur Verfügung
gestellt : von S . K . H . dem Großherzog eine große An -
zahl Einrichtungsgegenstände , ein großer Posten
Weißzeug, Geschirr und Bestecke usw .
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Der schlafende Riese .
Still liegt der Tag wie gekräuseltes Meer .
Aber drunten auf seinem Grunde,
Da reckt es sich, vom Schlafe noch schwer .
Und Luft entquillt einem Munde —

Kaiser, halte das Schwert bereit !

Ich sah 's im Traume in einer Rächt,
Von Rossen und sausenden Wagen .
Der alte Riese war erwacht
Und hat an den Schild geschlagen —

Kaiser, halte das Schwert bereit !

Nach Sonnenlauf um Sonnenlauf .
Dann taucht aus glattem Meere
Der totgesagte Riese heraus
Und verteilt an die Völker die Speere —

Kaiser , halte das Schwert bereit!
Emanuel v . Bodman

(am 4 . Januar 1912 in der „Schaubühne").

Mit den Franzosen an der Front .
Luigi Barzini schreibt dein sranzosensrennd -

lichen „Corriere della Sera " aus Cambrai :
Am 21. August früh morgens hüllte ein kühler

Nebel das Tal der Sambre ein . Es schien
ein Novembermorgen , kühl , traurig und dunkel .
Der Zug , der mich nach Manage führte , ging durch
die graue Hülle , in der die Umrisse der Landschaft
verschwanden. Die nahen Bäume waren nur noch
stehende Schatten . Soweit der Blick reichte , war
niemand zu sehen . Die Landschaft war verlassen .
Hell und bläh wie ein Rauchstreifen ging die Land -
straße bald längs der Eisenbahn , bald in der Ferne
zwischen Pappeln leblos hinaus . Alles war un-
beweglich . Während der Zug bei einer kleinen
Station langsamer fuhr , kamen wir an einer
Schar von Reitern vorüber , die einen Uebergang
bewachten. Es war eine Gruppe , die von Lanzen
starrte , mit schwarzen Bändern , die unbeweglich
herabhingen . Eine Ulanenpatrouille . Sie
beobachtete ruhig von der Straße aus unseren Zug .
Sie schien harmlos gutmütig , als ob sie von einer
naiven Neugier beseelt wäre . Ihre Lanzen wur -
den ruhig nach hinten gelegt . Reiter und Roß
zeichneten sich farblos verschleiert ans dem grauen
Grund des Nebels ab . Die Ulanen schauten be-
wegungslos auf ihre Sättel gebeugt, und ihre
Haltung zeigte Sicherheit nnd unbekümmerte Ruhe .
Nichts war in ihnen , was auf Angriff oder Hinter -
halt deutete . Man stellt sich eine Ulanenpatrouille
wie Jäger angesichts des Wildes vor . Vielleicht
wußten diese , daß der Feind weit entfernt war .
Aber jedenfalls benahmen sie sich auf der Land-
straße eines besetzten Landes , als ob sie in einem
großen Manöver in Pommern wären . Als der
Zug vorübergefahren war , setzten sie sich in leichten
Galopp und verschwanden.

Dieser endlose Schwärm von Reitern , die das
deutsche Heer vor sich herwirst , geht nicht nur über
begangene Straßen , er geht über alle Straßen ,
über jeden Weg. Man darf nicht glauben , daß sie
unbemerkt bleiben wollen . Sie wollen sich sehen
lassen . Jede Schar geht voran , bis sie beschossen
wird . Sie marschiert nach bestimmter Richtung ,
bis sie auf den Feind stößt. Ihre Aufgabe ist es ,
dem Tode entgegenzugehen . Die ganze feindliche
Front wird in dieser Weise abgesucht. Die Vor-
posten tasten die Kräfte des Feindes mit der Ge-
fahr ihres eigenen Lebens ab . Auf zehn Ulanen ,
die fallen , tot oder verwundet , entkommen immer
zwei oder drei und erstatten ihren Bericht . Wenn
eine Patrouille verschwindet, so taucht in ihren
Spuren eine andere , stärkere auf . Das Feuer , mit
dem sie empfangen wird , zeigt ihr die Stärke der
Verteidigung , weil auf die ersten feindlichen Reiter
alle Soldaten aus ihren Stellungen nervös fchie -
ßen : das ist unvermeidlich und menschlich begreif-
lich. In jedem Dorf , vor jeder Baumreihe , bei
jeder Geländebewegnng muß sich der Ulan sagen:
vielleicht ist hier der Feind . Er weiß , daß er keine
Verteidigung hat und daß man unweigerlich auf
ihn schießen wird . Er muß sich immer unter einer
unsichtbaren und sicheren Gefahr fühlen . Den -
noch geht er dahin ^

und mit deutscher Disziplin .

Manage lebte sein ruhiges Leben . Hunderte
flämischer Grubenarbeiter stiegen auf den Zug .
Der Krieg schien unendlich entfernt und war doch
nur zwei Stunden weit . In dem tätigen Leben
einer modernen Industriestadt scheint der Krieg
absurd wie ein böser Traum . Er hat etwas Un -
wahrscheinliches. Die Wirklichkeit überzeugt nicht ,
macht keinen Eindruck . Solange der Stoß nicht ge-
kommen ist , bleibt im Volk eine Empfindung , als
wären es nur Manöver . Man spricht von Trup -
Penbewegungen , Schlachten , aber man hat nicht
den unmittelbaren Eindruck von Blut , Zerstörung ,
brennenden Fabriken , zertrümmerten Häusern . . .
Man lebt wie alle Tage , man arbeitet . Man fühlt
die Gefahr nur in der Ferne . Die Notdurft des
Lebens treibt einen an . Man folgt seinen Ge-
wohnheiten . Die Straßenbahnwagen gehen, die
Geschäfte sind offen, vor den Cafes dehnen sich wie
immer die Reihen der Tische und Stühle , die
Gruben nehmen wie immer die Arbeiter aus . Die
Invasion hat Belgien in voller Tätigkeit Uber-
rascht . Niemand hat die Zeit gehabt , sich darauf
vorzubereiten . Die Städte waren wie Uhren , die
eine nach der anderen stillstanden. Ihre Lähmung ,
ihre Panik , die Flucht kamen erst angesichts der
Erscheinung der deutschen Vorposten . Das Vor -
gehen der Ulanen löschte schrittweise jedes Leben
in den Straßen , jede Tätigkeit in den Dörfern aus .
Die Stationen der Eisenbahnen starben eine nach
der andern . Hinter den ersten feindlichen Pa -
trouillen entstand eine fürchterliche Unbeweglichkeit.
Belgien wurde unter der Wucht der Invasion zu
Stein .

Ich habe Manage um 6 Uhr früh mit einem Ar-
beiterzug verlassen . Ich hätte nicht mehr zurück-
kehren können . Zwei Stunden später war jeder
Serkehr abgeschnitten. Auch Manage war ge-

storben. Um 10 Uhr früh war das freie Belgien ,
das unabhängige Belgien nur noch ein dünner
Streifen Landes längs der französischen Grenze .

Das Volk glaubte immer noch , die Gegenwart
deutscher Truppen sei eine vorübergehende Er -
scheinung. Die Ulanen ritten so nahe heran , weil
sie sich ergeben wollten . Sie suchten den Feind , um
ihm die Waffen zu strecken . Belgien hatte doch in
Lüttich endgültig gesiegt . Deutschland war doch
geschlagen . Die amtlichen Mitteilungen , die den
Rückzug auf Antwerpen als ein Manöver dar -
stellten, wurden buchstäblich geglaubt . Man er-
wartete die Wirkung dieses Manövers , das für die
Deutschen vernichtend sein sollte . Man hoffte auf
Franzosen und Engländer . Wo blieben die Ver -
bündeten ?

* •
*

In Luttre habe ich zuerst französische
Soldaten gesehen, zwei Husaren . Sie standen
auf der Plattform des Bahnhofs , von belgischen
Arbeitern umgeben , die zum ersteumal französische
Truppen sahen. Eine Schwadron war im Dorfe
abgestiegen. Zwei Offiziere spielten in einem Gast-
haus Billard und rauchten ruhig ihre Pfeifen . Sie
waren noch da, als ich nach dem Frühstück auf die
Eisenbahn zurückkam, um nach Namur zu fahren .
Die Ulanen ,die ich gesehen hatte , konnten höchstens
noch 6 bis 7 Kilometer entfernt sein . Tatsächlich
wurde Luttre noch vormittags von den Deutschen
besetzt. * *

*
Die Linie nach Namur war unter -

brachen . Der Zug hielt in Eharleroi . Um
Namur wurde gekämpft. Die große Belagerungs -
artillerie schoß auf die Forts . Man kämpfte in
Mornimont , in Roselies ? eine Schlacht entwickelte
sich im ganzen Tal . Niemand wußte etwas Ge-
uaues . Eine Bürgerwacht in seltsamer Uniform
verlangte Pässe und sagte mir : Es steht alles gut :
die Preußen werden geschlagen . Vor dem Bahn -
Hof gab es ein seltsames Schauspiel . Hinter den
Bäumen standen französische Infanteristen fchuß -
bereit . Bei einem kleinen Gebüsch , das vor jedem
belgischen Bahnhöschen steht , war ein Maschinen-
gewehr aufgestellt, neben dem die Mannschaft un -
beweglich und aufmerksam wartete . In der Nähe
kniete eine Jnsanterieabteilnng . Ein großes
Schweigen. Man war nahe daran , das Feuer zu
eröffnen , aber ich begriff nicht gegen wen . Bor
uns lag die Stadt , zunächst die Gasthöfe, die in
langer Reihe neben dem Bahnhof stehen. Als Ziel
der Gewehre konnte ich nur diese Häuser und eine
menschenleere Straße erkennen . Zwischen den
Häusern und dem Bahnhofsplatz fließt ein schiff -
barer Kanal mit zwei Drehbrücken , die mit Ketten
gesperrt waren . Längs des Kanals bauten Sol -
daten hastig eine Barrikade aus Steinen , die sie
von einem Bauplatz holten . Die Stadt schien sich
sehr für diese Vorbereitungen zu interessieren , die
sich scheinbar gegen sie richteten. An den Fenstern
erschienen Neugierige , die Vorübergehenden blieben
stehen . Nichts Seltsameres als der Widerspruch
zwischen der Ruhe der Bürgerschaft und der fieber-
haften Vorbereitung zur Schlacht mitten auf einer
Straße . Man hätte glauben mögen , die Truppen
erwarteten eine Revolte . Manchmal hörte man
Kommandorufe , worauf die Spaziergänger aus -
einanderstoben . Dann wurde wieder alles ruhig .
Was aber vorging , schien keiner zu wissen. Ich
eilte in die Stadt , um von einem Fenster eines
Gasthofes aus die Vorgänge zu beobachten. Man
erwartete deutsche Ulanen , die durch Charleroi
reiten sollten.

Manchmal kam ein Ruf : Les voila ! Dann stob
die Menge bald dahin , bald dorthin . Man ließ die
Läden herunter . Die Wachen traten unter Ge-
wehr . Die ganze Stadt wurde aus einmal toten -
still . Einige Minuten später wachte das bizarre
und fieberhafte Leben wieder auf . Manchmal aber
erschien auf der Höhe einer Straße eine Gruppe
grauer Reiter , langsam , überrascht durch die Plötz-
liche feindselige Einsamkeit , die vielleicht einen
Hinterhalt verbergen konnte . Unter einem Kugel-
regen löste sich die Gruppe rasch auf und ver-
schwand in einer Staubwolke . Manchmal fiel ein
Mann oder ein Pferd , manchmal auch wurde ein
Reiter gefangen und kam blaß die Straße herunter .
Es waren alles Husaren , aber die Menge nannte
sie Ulanen . Die Belgier glauben , die deutsche Ka-
vallerie bestünde nur aus Ulanen . Der Ulan
hat für sie etwas Schrecklicheres.

Diese Episoden mögen ein Bild von Charleroi
geben, wie es am 21 . August aussah . Scheinbar
handelte es sich nur um Vorpostengefechte. Man
verteidigte nicht die Stadt , man schützte nur den
Uebergang über die Sambre . Man erwartete den
Feind auf dem rechten Ufer . Die Ufer der Sambre
hätten dann die Schlachtlinie bestimmt. In der
Stadt lagen nur wenige Bataillone , die höchstens
ein kurzes Gefecht aushalten konnten . Die Haupt -
masse mutzte südwärts stehen . Würde sie recht-
zeitig erscheinen, um den Deutschen den Fluß -
Übergang zu verbieten ? Um Mittag wurde eine
mächtige deutsche Gruppe acht Kilometer vor der
Stadt bemerkt . Vielleicht wartete der Feind , bis
er seine Truppen ausgeruht hatte , aber niemand
wußte etwas Bestimmtes .

Nie hat sich ein Krieg in größerem Geheimnis
abgespielt . An der Schlachtfront selber war alles
unbekannt , unvorhergesehen . Man wußte nur , daß
die Deutschen vorgingen . Sie hatten eine Reihe
von Oertlichkeiten am Morgen noch besetzt . Ein
Tag nach ihrem Einzug in Brüssel konzentrierten
sich die Deutschen im Süden .

Nachdem die Jagd auf die Ulanen aufhörte ,
gingen die Stunden still und gleich vorüber , wie
eine Ewigkeit . Die Bürgerwache wurde ent-
waffnet und ihre altväterlichen Uniformen ver-
schwanden . Manchmal erschien ein deutscher Flieger
in großer Höhe und sofort begann aus der Stadt
ein starkes Feuer . Die Straßen waren menschen -
leer . Bon den Fenstern verschwanden die Fahnen .
Charleroi wurde still , tot , traurig . In den ver-
schlossenen Häusern , in den verlassenen Straßen ,
in allem lag ein unsagbarer Ausdruck von Ent -
setzen. Am Abend, als die Dämmerung einbrach,
sah man unter den großen Bäumen vor dem Bahn -
hos schweigende Soldaten vorübergehen . Ein Re -
giment kam an . Neue Maschinengewehre wurden
aufgestellt . Die tragische Stacht brach an . In Ver¬
tiefen Stille hörte man in der Ferne die Kanonen .

§evin schücking .
Zu seinem 100. Geburtstage , 6. September 1914 .

Von Fritz Malte .
Auch in diesen wilden und schönen Kriegs - und

Siegestagen möge man einige Minuten Zeit sin-
den, um sich — weil sein 100. Geburtstag wieder¬
kehrt — eines Schriftstellers zu erinnern , der ein
langes Leben hindurch deutsches Land , deutsche
Ideen und deutsche Geschichte in vielen Romanen
mit Liebe und Leidenschaft schilderte , der jähr -
zehntelang für unser Vaterland und das Ausland
als einer der besten deutschen Erzähler galt , und
der durch ein seltsames geistig- menfchliches Ver¬
hältnis der größten deutschen Dichterin verbunden
war .

Allzu schnell wurde der Name Levin Schückings
vergessen, den im zweiten Drittel des 19. Jahr -
Hunderts jeder Bücherleser vom Gelehrten und
Kritiker bis zur Leihbibliothekabonnentin kannte
und kennen mußte , denn die Zeitschriften wett-
eiferten , seine Romane zu drucken und unter sei-
nen 200 Bänden finden sich manche , die wegen merk-
würdiger Problemstellungen , tendenziöser Zu -
spitzungen und wegen historischer Erinnerungen
Aufmerksamkeit und Kampf der Meinungen er-
weckten . Hebbel hatte 1869 geschrieben : „Viele rin -
gen um den Preis der modernen Novelle . Wir
möchten ihn Schücking zuerkennen ".

Schücking schrieb feine Bücher zu einer Zeit , als
man sich mit beharrlichem Eifer der Historie zu-
wandte , als man große Menschen und kuriose Ge-
schehnisse wiederweckte. Und die alten Damen und
Herren , die in ihrer Jugend die vielen dreibän -
digen Romane und kleinen Novellen Schückings
gelesen haben , erinnern sich, daß die wertvollsten
in seinem Heimatlande Westfalen spielen.

Jenes damals noch nnentdeckte Land Westfalen
malt er immer wieder und auf den weiten Heiden
dieses Landes , in seinen Schlössern und Bauern -
Höfen , auf den Bezirken , die heute vom Lärm der
Hochöfen und Fabriken durchtobt sind, ließ er große
historische Schicksale sich abrollen , ließ er biedere
Hartköpfe und spassige Sonderlinge auftreten , ließ
er edle Seelen nach tausend Wirnissen und Kämp -
fen in Liebe erscheinen. „Zeiten nnd Sitten " wollte
er iwie Scott , Balzac , Zolaj einen gewaltigen
Zyklus betiteln , der die Schicksale Westfalens und
seiner Menschen aufdecken sollte .

Deshalb nannte man ihn den westfälischen
Walcher Scott und man hoffte, daß er den Seut-
schen Roman zu neuen Zielen sühren würde . In
zweifacher Bedeutung lebt Schücking weiter .in der
Geschichte der deutschen Dichtung , auch wenn er
vom Publikum , das ihn einst liebte , gänzlich ver-
gessen sein wird . Man wird stets anerkennen
müssen, daß er zu den wenigen wertvollen jener
Autoren gezählt werden muß , die im zweiten
Drittel des vorigen Jahrhunderts den historischen
und Jdeen -Roman pflegten . Er war einer der
ersten , die in Deutschland ihre Romane auf einem
bestimmten Schauplatz spielen ließen , die durch
schärfere Abmalung der Umwelt stärkere Farben ,
mannigfaltigere Menschen schufen . Er ist ein Mei -
ster in der Schilderung von Idyllen , von histor.
Einzelheiten , von humoristischen Geschehnissen , von
sorgfältig gearbeiteten Novellen . Will man werten ,
so verdienen seine historischen Romane „Die Mar -
ketenderin von Köln "

, „Paul Bronkhorst "
, „Ein

Sohn des Volkes "
, „Die Reideburg " den Vorzug

vor jenen Werken , die Zeitgeschichten und Zeit -
Probleme behandeln . Aber all diesen großen Ro-
manen fehlt eine gewisse Vollendung , weil die Fä -
den dieser Erzählung sich allzu sehr verwirren und
so die klare Komposition und Gestaltung des Men -
schenschicksals erdrücken. Schücking lebte von dem
Ertrag seiner Schriften und sein Hang zu behag-
lich genußreichem Leben zwang ihn , jährlich meh-
rere Bände erscheinen zu lassen . Dies Vielarbeiten
und ein Mangel an künstlerischer Kraft hemmten
ihn , und er selbst wußte das von jeher — Werke
zu schassen, deren lebendiger und nachwirkender
Wert sein eigenes Leben überdauerte .

So wird sein Name sicherlich späteren Menschen
nicht durch seine Romane zurückgerufen werden ,
sondern durch jene Freundschaft , die ihn mit der
Dichterin Annette von Droste -Hülshosf verband .
Diese Freundschaft begründete seine weitere Be -
deutuug für die deutsche Dichtung , denn sie ist nicht
nur eines der merkwürdigsten Freundschastsver -
Hältnisse der Literaturgeschichte aller Zeiten , son-
dern sie bewirkte indirekt das Entstehen wert -
vollerer Kunstwerke , als Schücking selbst sie zu
schaffen imstande war . Nach einer glücklichen
Jugend in dem einsamen Schlößchen Clemens -
werth , das inmitten unendlicher Heiden Westfalens
fern dem Weltgeschehen träumte , nach Schul -
jähren in Münster und Osnabrück , studierte
Schücking in München , Heidelberg und Göttingen
Jurisprudenz , aber allerlei politische Wirrnisse

0 !
seines Heimatlandes verhinderten ihn , eine
stellung zu erlangen und so ergibt sich der
Münster Zurückgekehrte , der schon von jeher^
mehr mit Literatur u . Kulturgeschichte WfL
hatte , gänzlich der Schriststellerei . Hier in N?um
hatte sich Ende der 30er Jahre im Hause der jw •

Kre»Elise Rüdiger geb . von Hohenhausen ein

„ -ln«H
von Droste -Hülshosf wieder , die einst mit
schöner Seelen zusammengefunden und in
Kreise traf Schücking das Freifräulein
vvn 11 wivvktf viv < JjjC
frühverstorbenen Mutter befreundet war , uno ^
sich vorgenommen hatte , den Sohn der Freu»
als ein Erbgut zu betrachten . M

Allmählich entwickelte sich nun in dem altern ^
Fräulein , dessen wirkliches Wesen niemand l . c,
erfühlte , deren Gedichtsband in der Heimat n

^
verstanden und anerkannt wurde , eine mütter»
Freundschaft zu dem 17 Jahre jüngeren , in
merlichen Verhältnissen lebenden Dichter, .j
Annettens Herz und Begabung erkennt n"c
Mensch bisher . Allwöchentlich wandert er . .
Rüxlhaus , dem Witweusitz der Drostes W Jct
wo Annette mit der gestrengen Mutter uno ^
alten Amme einsam haust , in ihre Seele 0% }
und in die Stimmen der Heide hinaushorchl
allerlei Papier mit Entwürfen und Gedichten ^
kritzelt. In langen Gesprächen enthüllen
Herzen und ein geistiger Austausch beginnt .
geblich bemühte sich Annette , dem Schützling ^
Stellung zu verschaffen, als sie aber im
1841 ihren Schwager Latzberg auf der
am Bodensee besucht , veranlatzt sie diesen ver» ^
ten und wunderlichen Gelehrten , Schücking
Bibliothekar zu berufen . «j

Und alsbald in der freien Luft des Sees
Alpen , während dieses täglichen Zusammen ' »
in schöner Landschaft, im stillen Schloß wandet
jene mütterliche Freundschaft des adligen »
leins zu dem jungen Bürgerlichen in ein W 'm
für das die Sprache keinen Namen hat , das ^
klar und wunderbar hervorblüht aus Anne' ^
Briefen , die sie an Schücking schrieb , als
Meersburg im Frühjahr 1842 wieder ve» ^
hatte . Diese Briese der Dichterin an SchückM^
unendlich schön in der Enthüllung des
und Erschauten — bekennen : „Unser Zusa >n „ p
leben im Rüxlhaus war die poetischste und
Meersburg gewiß die heimischeste und herz^ ^
Zeit unseres beiderseitigen Lebens . . - X
Talent steigt und stirbt mit deiner Liebe: tNß*'

werde, werde ich durch Dich und um DetnetV ^ i
Und wir wissen, das dieses starke Gefühl viele }j;
Gedichte aus Annettens Seele hervorlockte« '

^ ,»
längst ungeboren in ihr schlummerten . 3 ?'* A#
Tag während des gemeinschaftlichen Aufcn^ i
auf der Meersburg schrieb sie ein Gedicht " ^
und so entstanden all jene vollkommensten ^
dichte , die uns veranlatzt haben , Annetten die 0
deutsche Dichterin zu nennen .

Es soll hier uicht über die Gedichte 3t#n*

von Droste -Hülshoff gesprochen werden , man $
nur die Bedeutung Schückings für das ^
Dichterin erkennen . Und auch als Annetten » ((j
fühl für den Schützling langsam erlös » '
Schücking Redakteur an der „Augsburger
meinen Zeitung "

, dann an der „Köln . o *L {rf
war , als er bald nach dem Abschied von der
bürg Luise von Gall heiratete , tat Schöckingen «'

in seinen Kräften stand für die Anerke ^
Annettens . Er mutzte auch , wieviel er der A
din für sein eigenes Schassen verdankte , flii
mals in seinem Leben, das er seit 1852 te>

[( j[.
dem Schloßgut Sassenberg , teils in Münster ^ (
auf Reisen verbrachte und das 1883 endete,

" p
jenes symbolischen Bildchens gedacht habc '

^
einst die gemeinschaftlicheFreundin Adele c:>

Hauer gezeichnet hatte : Annette und
zwei Kinder , die einen geflügelten Stern

Allerlei .
Ich kann nicht anders . Der „Tägl .

wird aus Görlitz geschrieben: In diesen ^ c*

hat sich hier etwas Drolliges begeben, ich
von einer Augenzeugin . Steht alles dicht g
vor einer Depesche , auch eine Mutter n> ^
noch backfischartigen Tochter. Die jung jdA .
steht eingeklemmt . „Ach , Mutter komm
nörgelt sie . „es ist ja ganz egal , ob die , «•

gewonnen haben oder wir .
" Damit n-c

sich zum Gehen , schon aber sitzen \
seigen auf ihren Backen, gegeben »on c fcif
teren Herrn . Darauf reicht dieser der ä**1 „
Karte und sagt : „So , nun verklag ^
mich , ich konnte nicht anders - „ x r
Bravogeschrei der Umstehenden fliehen M > ^
Tochter, als ob sie Franzosen oder Russe '
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Partie Nr. 102. (Damenbauerspiel.)
Meisterturnier, Mannheim, 27 . Juli 1914 .

Weiß :
) ogoljubow - Kiew.

Schwarz :
Carls - Bremen.

1 . d2 — d4
2 . Lxl - kg
3 . c 2 — c 4
4 . S b 1 — c 3
5. Lei — f4 !
6 . e 2 — e 3
7 . Ddl — b3 !
8 . Lf 1 — d3
9 . o — o

10. L d 3 X c 4
ist freilich ^ ein Fehler ,
schlechtes spiel .

11 . I> o4 X f 7 +
12. S f 3 — # 5
13. S g 5 X f 7
14 . e3 — e4
15. e 4 X d 5
16. Sc 3 — e4 !

d7 — d5
c7 — c6 ?

Sg8 — f 6
g7 — g6

L f 8 — g7
o — o

D d 8 — a 5
S b 8 — d7

d5X c4
b 7 — b 6 ? Dies

aber Schwarz hat ohnehin ein

Tf 8 X f 7
S f 6 — d5
Kg8X f7

e7 — e 6
e6 X d5

L er 7 X d4 16
La6 ;

. . . 1g 7
La6 ? 17. Ld2 , Lc4 ; 1». Df3 + oder 16 ,
17 . Ld2 , üb 5 ; 18 . Sd6 + würde die Dame gewinnen .

17. S e 4 — d6 + K f 7 — g8
18 . D b 3 — h 3 D a 5 — a6

19 . Dh3 — e6 +
20 . Sd6 — f7 + Schwarz S<m

Aufgabe Nr. H56.
(Von Schachmeister Alechin im Mannheiine

gezeigt .)
d

c d o
Mat in 3 Zügen .
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Bebatf des Heeres an laudwlrlschafl

lichen Erzeugnissen .
Amtlich wird bekannt gegeben :

August 1914 fand im Reichsamt des
all »

e *tte Besprechung mit den Vertretern
ibn " Zutschen Landwirtschaftskammern .oder

S gleichstehenden Vereinigungen statt , welche
« ». " ?age erörterte , ob für den Unterhalt des
Ipirt "Landlieferungen " nach § 16 des Kriegs -
j . ' ,tl,l ,0ß8efe6 e§ vom 13. Juni 1873 erfolgen sol -

£ r ob man in anderer Weise den Bedarfs Heeres an landwirtschaftlichen Erzeugnissen
fol* ' ° ® e - u >ar darüber einig , daß von
einp Landlieferungen , welche von den zu je

l ^ uusbczirk gehörigen Gemeinden ge -
■ r Landesherrlichen Verordnung vom 30.

Seil *
, qo

802 ( Gesetzes - und Verordnungsblatt
an,; . « .!!

80) zwangsweise zu leisten sein würden ,
g. ^ ^ ichts der seit Erlassung des Kriegsleistungs -

eingetretenen starken wirtschaftlichen
ie / k Zungen abgesehen werden und möglichst
B ». , ihändige Ankauf des Heeresbedarfs an
ui,5vereide , Safer , Futtergerste , Heu , Stroh
fen? Übendem Vieh Platz greifen sollte . Zu die -
Qm+a ? ecC wurde unter Mitwirkung des Reichs -
stell »

^ Innern die Bildung einer „Zentral -
<Pn ?t Beschaffung der Heeresverpflegung "
p»i ^ ?bresse : Berlin 66, Abgeordnetenhaus ,
ser » £Iöer ft Ia 6e 4 , Telegrammadresse : Reichslie -
Ä Berlin ) beschlossen . Die Zentralstelle ist
des Reichskanzler als eine dem Reichsamt
b-ü --̂ ? ern angegliederte Reichskommission mit
einer ^ ent Charakter anerkannt worden . Nach
verw »?? ischen der Zentralstelle und der Heeres -
bip ri*i :un S getroffenen Vereinbarung hat sich
dotf fi i re verpflichtet , alle 4 Wochen ihren Be -
ei»w ^^ Zentralstelle anzumelden und den
Die M " ^ gemeldeten Bedarf auch abzurufen .
tm,0 : en 8en sind an die von der Heeresverwal -
Er -at, Zentralstelle näher zu bezeichnenden
zz^ is^ ^gazine anzuliefern und gehen frachtfrei

Eisenbahnstation des Lieferanten . DieIun ö der Mengen erfolgt sofort bei der
^

° >ime in bar .
H- »

°
5,Äentralstelle liegt es ob , den ihr von der

San-5^ Verwaltung angemeldeten Bedarf auf das
der in S

^ ,,u verteilen . Sie bedient sich dazk
Ictnfi«, : 5,tt einzelnen Bundesstaaten bestehenden
d '. r ^ ^ chaftltchen Vertretungen , insbesondere

y
^ öwirtschastskammern .

Achten ^
» .verhindern , daß aus Spekulationsrück -

Und i. verfügbaren Bestände verheimlicht
de» j ^ vurch Preistreibereien ermöglicht wer -
über m 0om Bundesrat eine Auskunftspflicht
worden ^ v ^ ^ vdenen Vorräte vorgeschrieben

Ausführung der ihr von der Reichszen -
La» x^

" ver ^ agenen Geschäfte hat die Badische
Äuss » '

^ ^ aftskammer als Landeszentrale einen
$ em9rVU ür die Heeresverpflegung eingesetzt :
Icjtze -« ^ schuh liegt insbesondere ob , die Grund -
Hecr/s ^ die Art und Weise der Beschaffung der
Und t,na "örfgftoffc sowie für die Mitwirkung
liche » » Zusammenarbeiten der landwirtfchaft -
letzen s?

^verfchaften und des Handels festzu -
die de » Vr1 ^ at serner die Preise zu bestimmen ,^ ? bietern je nach der Entfernung vom
der tin« l oder Lieferungsort auf Grund
»ren - »„ ver Reichszentrale festgesetzten Preis -
für ji

'1 8« geben sind . Die Preise verstehen sich
Nation , Gerung frei Verladestation lVollbahn -
bahnstati Eisenbahntransport von der Voll -
»wt , .u des Verladers bis zum Proviant -

^ die Abnahme bewirkt , erfolgt auf Rech -
et di ? s»' -<°^ ^ sverwaltung . Hat der Versen -

i ^ verauslagt , so wird sie ihm zu -
Ü? * als m Die festzusetzenden Preise gelten

üte ^ kür erste Güte : für geringere
»^ lt . -z?j ^l entsprechend niederere Preise be -
5er Lant 'l 6

- Bezahlung der Ware zu dem von®r etg vereinbarten Kauf -
?»ih h . ' v

^St von der Militärverwaltung soforter ode, . /' vahme unmittelbar an den Verkän -
^ vier ° uf Verlangen der Landwirtschafts -

allen , viefe . Dieser letztere Fall würde
* n der eintreten , wenn auf die Ware

wor ?«
^ölu

.
l^ fchoft8fonitttet ein Vorschuß ge -

< Den N ^
^ ekter a?^ " utämtern ist zwar auch ferner ein
^ der gestattet , aber nur innerhalb^ Zen

" " »nrtschaftskammer gestellten Preis -

^ izei^ ^ u sind für den Handel von Roggen ,
h „

°" « 6eim Wy
1
»

" ? 0 Gerste der Großhandelsplatz
einziger Hauvtmarktort und fürös * VQJtJSpr . «y M'

Ii, .Störte nf? 1« Heu und Stroh diejenigen
den ?« f;* Hauptmarktorte bestimmt worden ,ein Militärproviantamt befindet .

'framw Hauptmarktort und fürt>i ^ vl TTTtr C-Astt* v l .. . r. c

badischen Boten Kreuz.
der Ergebe . S Sept . Großherzogin Luife teilte

^ ^ - gestrigen Sitzung mit , daß die
biT*5 ein« 5 treuen Gedenken des Heimat »

soll badische Truppen oerwendet
£ L "* ein -m F ^ ulein Ellen o . Platen in Stockholm

Sache einL
r rf C 1 °F tiefcn Mitgefühls für dierä°9tn Lu !i! Spende von 500 M durch die Groß -

! Ten«ra» . übergeben lassen.'
ße

"
^ 0 ' ®®ctmann erstattete einen sehr

ZS
'b i, Honten iö ": . , -oottmann eqwnete einen ]ctjr

üfil 5' und llnwu 1 Über seine Fahrt nach Saar -
!>?h *te in -a?f un9- Wir heben hier hervor , daß die
hau«. An Sani " in gutem Zustand befunden mair-
ni* l haben Sl *T0i 0,0 die Franzosen sehr übel ge -
touii\ *m'm<!l

'
har n

1 im Postgebäude , war ihnen
besten , ^ aZmett heilig , das doch ftir die ver-

ist ~ cn
.' alio unter Umständen für sie selbstärl (?lmi ist s -f "; °lso unter Umständen für sie selbst

l-hreK " Jnstri m. n .
hl? Wasserleitung zerstört , die

Wrf!H'd* r r . Zerbrochen und alles in unbe -"
tirt ie Deuti^ - »

° ! chmutz t . Jetzt ist das meiste
«Urfi

'
T .tr ieb . m wiederhergestellt und das Lazarett

i» k , CQiQr [,„
C
„
nerQncuh ' Q" t B- Böckmann besuchte

(ein , - Dieu -e r. ;„ A einigen anderen Orten und fand
J^ tiijöie

'
l e

J r
ra

&e Zerstörung vor . Man hatte
lehx J\ Don Joinf Gasbeleuchwng und mußte beim

Operationen vornehmen , was
r«t>.° . ^ Iserunn ° Verhältnisse sind jedoch überall
für v llf>=n , in Son!.

9n
r

'
.? " r die genannten Laza -

nächs, .
'
^n

. Htntptlächltd) Badner liegen , sind
Di ? £} ist Kräftigungsmittel notwendig .i(f -feurio, . !. verlangen nach BoltkartenWerIa" 9en nach Postkarten .
^ luläffin von Verwundeten in die Heimat« . wenn arztlich festgestellt ist, daß die

häuslichen Verhältnisse einer Genesung förderlich sind .In vielen Fällen wird angenommen , daß die Genesungin einem Lazarett am sichersten fortschreitet .
^ Die Geldspenden haben jetzt in Karlsruhe aus der
Stadt den Betrag von 274 000 <M erreicht , von aus¬
wärts 162 000 M , zusammen 436 000 Ji . In Mann
heim sind 600 000 M eingegangen , in Heidelberg117 000 J ( , in Pforzheim 140 000 JC . So groß dies«
Summen sind , den wachsenden Bedürfnissen der Ver -
wundetenpflege genügen sie nicht. Man bedenke allein
die große Zahl von Lazaretten in Karlsruhe ! Durch -
geht man die Sammellisten , so muß man der Opfer -
Willigkeit der kleinen Leute , Arbeiter und Unterbeamten ,alle Anerkennung zollen . Es ist aber ein nochmaliger
Aufruf an die Wohlhabenden notwendig , die es nichtbei den ersten Gaben bewenden lassen dürfen , sondern
noch einmal kräftig in den Beutel greifen müssen.

Der Landesausschuß ist sehr erfreut Wer die reich
lichen Naturalgaben und läßt allen Spendern danken .
Manche Gegenstände sind nun in genügender Menge
vorhanden , so Stöcke für die Verwundeten , Eisschränke ,Liegestühle , Sofas . Hier wolle man mit weiteren Spen °>
den einhalten , bis etwa nochmalige Aufforderung er:
geht . Ein Schreibtisch wird noch erbeten mit möglichstvielen Fächern , wenn gewünscht , leihweise. Abzugebenoder anzumelden im Roten Kreuz -Haus , Stefanien
straße 74.

Jeder Spender erhält künftig wie bisher eine Be
fcheinigung und Danksagung , aber die Veröffentlichungder Naturalgvbenlisten in den Blättern muß wegen des
großen Umfanges eingestellt werden .

In dem Lazarett Baugewerkschule (Moitke -
straße ) werden erbeten : 1 Guitarre und 1 Zither . Die
dort liegenden Bayern möchten gerne Schnadahüpfln
singen . Man wolle der Einfachheit wegen die Jnftru -
mente gleich im Lazarett selbst abgeben .

Zum Schluß wurde ein äußerst originelles Dank -
schreiben eines Verwundeten oerlesen , der jetzt in einem
Lazarett mehr im Innern Deutschlands ist und bei aller
Anerkennung der dortigen Pflege ausspricht : So gutwie in Karlsruhe hätten es die Verwundeten nirgends !
Die Organisation sei hier besonders weit entwickelt.
Ausnehmend erfreut zeigte sich der Briefschreiber über
die „ persönliche Note "

, die durch die Pflegetätigkeit der
Schwestern hereinkam , und er singt ein hohes Loblied
auf die deutsche Frau . Die deutschen Frauen seien es
wert , daß man für sie «ruf dem Feld der Ehre stirbt .Die Franzosen mögen galanter sein gegen die Frauen ,aber für ihre Frauen und Kinder zu sterben , das ver -
möchten sie nicht, dazu seien sie zu wenig Gemütsmen -
schen . Am Ende des Briefes wiederholt der Schreiber
feine Danksagung . Die Verlesung erweckte große Be-
friedigung : Ein Land , dessen Soldaten so gesinnt siiÄ,
braucht keinen Feind zu fürchten .

Nächste Sitzung : Montag abend 6 Uhr .

Aürsorge und Liebeskütigkeit .
* Karlsruhe, ö . Sept . Vom Verbandsverern Karls-

ruhe der deutschen Reichspost - und Tele -
graphen - Beamtinnen wmÄen dem Badrschen
Landesverein vom Roten Kreuz als erste Materialgabe
100 Paar prächtiger Wollsocken übermittelt , die von den
Spenderinnen selbst in den dienstfreien Stunden mit
herzlichsten Wünschen für die Empfänger gelstrickt wor -
den sind.

;= Karlsruhe. 5 . Sept . Die Singer Co . Räl ><
maschinsn -Slkt .-Ges. Hat dem Roten Kreuz in Berlin
8000 M gespendet und unterstützt ihre verheirateten
einberufenen Angestellten in angemessener Weise.

* Durlach . 5 . Sept . Zur Beschäftigung von Ar -
beitslofen hat der Gemeinderat angeordnet , daß
auf dem Gelände der ehemaligen Dompfziegelei im Dur -
lacher Walde größere Erdbewegungen vorgenommenwerden . Es werden zunächst einheimische und verhei -
ratete Leute berücksichtigt.

* Freiburg , 5 . Sept . Landeskommissär Geh . Ober -
regierungsrat Dr . B e cke r erhielt von der G r o ß h e r-
zog in ein Telegramm folgenden Inhalts : „ Soeben
zurückgekehrt, möchte ich Ihnen nochmals aussprechen ,
daß die Eindrücke, die ich in diesen Tagen im Oberland
von der umsichtigen und erfolgreichen Fürsorge für
unsere Verwundeten empfing , für mich mwer -
geßlich bleiben werden , und ich mit herzlicher Dankbar -
keit stets aller derer gedenke, die sich in so vaterländischer
Weise in den Dienst der Nächstenliebe stellen . Hilda ,
Großherzogin .

"

np . LerNn , S . Sept . Der Verband Deutscher
Beamtenoereine hat , wie wir hören , auf Be»
schluß seines engeren Vorstandes aus dem Wohlfahrts -
fonds des Verbandes 10 000 Ji dem Deutschen Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz überwiesen .

Königsberg , 4. Sept . Als erfreuliches Zeichen
d : r wieder eingetretenen Beruhigung unserer
Bevölkerung darf angesehen werden , daß seit
dem großen Siege bei Ortelsburg -Gilgenburg
die in den Tagen vorher starken Abhebungen
von Spareinlagen nicht nur sofort aufgehört ,
sondern sogar einem außerordentlich starken Zu -
fluß von Spareinlagen Platz gemacht haben .

Nach einer Meldung des Senatspräsidenten
der freien Hansastadt Bremen hat das dortige
Hilfskomitee von den durch freiwillige Beiträge
gesammelten Mitteln hunderttausend Mark zur
Linderung der Kriegsnöte in Ostpreußen dem
Oberbürgermeister von Königsberg zur Ver -
sügung gestellt .

Wien , 5. Sept . Kaiser Franz Josef hat
für die durch die gegenwärtigen außerordent -
lichen Verhältnisse arbeitslos Geworde -
neu in Oesterreich 100000 Kr . und für jene in
Ungarn gleichfalls 100 000 Kronen gespendet .

Aas Lade».
Hosbericht.

Karlsruhe, S. Sept . Gestern abend 7 Uhr ver-
abschiedet« S . K . H der Äroßherzog an dem
hiesigen Hauptbahnhos 6 Offiziere und 120 Mann , die
zum Leib - Grenadierregiment ins Feld abgingen .

Heute vormittag nahm S . K . Hoheit einen kurzenVortrag des Staatsministers Dr . Freiherrn v . Dusch
entgegen . Im Laufe des Tages folgten die Vorträgedes Geheimerats Dr . Freiherrn v . Bado und des
Geh . Legationsrats Dr . S « y b .

Ä . K. H. die Großherzogin begab Sich heute
nach Heidelberg zum Besuche dortiger Lazarette und
kehrte abends hierher zurück.

X Hockenhcim . 5. Sept . Der eingerückte Phil .
Hoffmann von hier , der Sohn des Gaswerks -
arbeiters Hoffmann , fiel im Elsaß von einem Ba -
gagewagen herunter , wurde überfahren und st a r b
nach einer Viertelstunde .

X Heidelberg , 5. Sept . Fliegerleutnant Zahn ,der Sohn des Heidelberger Schlachthofdirektors ,und Fliegerleutnant Reinhardt , durch seine
häufigen Eulerflüge von Darmstadt nach Heidel -
berg bekannt , haben für hervorragende Flug -
leistungen das Eiserne Kreuz erhalten .

X Freiburg , 5. Sept . Am Bahnübergang in
der Günterstalerstraße wurde beim Wagenkuppelnder 41jährige verheiratete Hilfsschaffner Satt -
ler von einem Puffer derart an die Rampe ge-
drückt , daß ihm das eine Bein am Knie fast ab -
gedrückt wurde .

: : Schönenbach , Amt Bonndorf , 5. Sept . Der
30jährige Knecht L. Furtwängler kam un -
ter den umstürzenden Holzwagen und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen .

Imdem Stadtkreise .
Die städtische Schulzahnklinik ist bis auf weiteres

täglich von 11 bis 12 Uhr geöffnet .
Zum Besten des Raken Kreuzes findet heute Sonn

tag , von 6— 7 Uhr abends , in der CHriswskirche ein
Konzert statt , auf das nochmals hingewiesen wird . Der
Eintritt ist für unfere Soldaten (Unteroffiziere und
Mannschaften ) frei .

lieber die Krankenversicherung während der Kriegs
zeit. In weiten Kreisen ist die irrige Ansicht verbreitet,
daß die reichsgesetzlicheKrankenoersicherung an die zum
Kriegsdienst eingezogenen Mitglieder und deren Hinte *
bliebenen nichts zu leisten -halbe . Die Krankenvttsiche -
rung hat in allen Fällen , in denen ein zum Kriegsdienst
eingezogenes Mtglied infolge Krankheit oder Ver <
wundung als arbeitsunfähig zu erachten ist, und zwar
auch dann , -wenn es sich aus Kosten der Militärverwal -
tung in einem Lazarett befindet und dort freie Kur
und Verpflegung erhält , das volle Krankengeld zu
zahlen . Ferner erhalten die Hinterbliebenen der im
Felde Gefallenen oder später an den erlittenen Ver -
wundungen Verstorbenen , vorausgesetzt , daß die Ver -
storbenen bei der Einberufung zum Kriegsdienst mit
ihren Angehörigen in häuslicher Gemeinschaft gelebt
haben , ein Sterbegeld . Da alle Ansprüche aus der
Krankenversicherung auch für die zum Kriegsdienst
einberufenen Mitglieder nach Wlaus von 3 Wochen
nach dem Ausscheiden aus der versicherungspflichtigen
Beschäftigung erlöschen, wenn die Mitgliedschaft nicht
durch freiwillige Weiterversicherung aufrecht erhaltenwird , so ist den Mitgliedern zu empfehlen , ihrer zu-
ständigen Krankenkasse alsbald nach dem Ausscheiden
aus der Beschäftigung schriftlich unter Angwbe der
genauen Personalien und eoent . des letzten Arbeit -
gebers anzuzeigen , daß sie Mitglieder bleiben wollen .
Dabei ist gleichzeitig mitzuteilen , in welcher Lohnstufe
die Weiterversicherung erfolgen - soll. Je niedriger die
Lohnstufe gewählt wird , umso niedriger find natürlichdie Kassenlcistungen . Wer also -in der Lage ist, auch
während des Krieges etwas für seine Krankerwersiche -
rung aufwenden zu können , sollte wenigstens die Weiter -
Versicherung in «wer mittleren Lohnstufe wählen .

Versorgung der Großstädte mit Obst . Die Land -
wirtschastskammer beabsichtigt auch in diesem Jahre
einige Obstverkaufstage in den Städten Freiburg ,
Karlsruhe . Pforzheim , Heidelberg und Mann -
heim zu veranstalten und will besonders auf die
Anlieferung von haltbaren Sorten in einfachster
Verpackung hinwirken , um jede , nicht unbedingt
notwendige Verteuerung der Lieferung zu um -
gehen . Besonderen Wünschen der Bezieher von
Obst , besonders nach der Güte und Sorten , wird
weitgehend Rechnung getragen . Auf Wunsch sollen
größere Sendungen in Wagenladungen lose ang ?-
liefert werden , die am Platze ausgewogen werden .
Die Preise werden mit Rücksicht auf die allge -
meine Lage mäßig sein .

Kaiser -Panorama , Passage 88. „Die Belagerung
von Paris " 1870/71 bleibt noch die kommende
Woche ausgestellt .

Leicheanerkennuug . Die auf dem Bahnkörper
zwischen Karlsruhe und Ettlingen aufgefundene
weibliche Leiche wurde als die der geisteskranken
L . D . von hier anerkannt .

Unterschlagung . Ein Angestellter einer hiesigen
Firma wurde am 28. v. Mts . auf eine Bank ge-
schickt, um 4700 . U zur Lohnauszahlung zu erheben .
Er erhob das Geld und ging damit flüchtig . Bei
feiner am 1. l . Mts . in Jspringen erfolgten Fest -
nähme war er nur noch im Besitze einiger Mark .

Verhaftet wurden : ein vom Amtsgericht Stutt -
gart wegen Einbruchsdiebstahls ausgeschriebener
Geschirreiniger aus Mägden , eine Dienstmagd aus
Neuyork , die einer Kollegin ein Sparbuch der
Sparkasse Heidelberg mit einer Einlage von 270 M
entwendete , das Geld abhob und für sich ver -
brauchte , ein Arbeiter aus Calmbach , der vom
Amtsgericht Neuenbürg wegen Sachbeschädigung
verfolgt wird , sowie rin Zimmermann aus Den -
nach und ein Schieferdecker aus Heidelberg , beide
wegen Diebstahls .

SliMdesbvch 'AllszSge.
Eheschließungen . 5. September : Friedrich

Schmelzte von Dornstetten (O .A . Ulm ) . Bäcker
hier , mit Antonie Schätzt e von Bulach, - Simon
Ehret von Schächstetten , O .-A . Ulm a . D ,
Straßenbahnschassner hier , mit Margaretha Back
von Leinsweiler , Bez .-A . Landau (Pfalz ) : AugustMartin Büch ler von Jttlingen (A . Eppingen ) ,Bäcker hier , mit Karoline Bertha Wagner von
Sternenfels ( O .- A . Maulbronn ) ; Gust . Scherervon Grünwinkel , Steinhauermstr . hier , mit Wald -
burga L i e b i s ch , Witwe geb . Frick von Ballenberg
( Bayer . Schwaben ) .

Geburten : 29. August : Erika Hildegard Marie ,Vater Christian Meeß , Photograph : Wolfgang
Erich Heinz , Vater Hugo Grund , Hofmusiker .— 1 . September : Sali , Vater Israel Pome -
ranz , Kaufmann . — 4 . September : Elisabeth
Sofie , Vater Karl Andreas B ü r k l e , Schlosser .

Todesfälle : 3. September : Deius Baudoin
von St . Eticnne , Korporal des franz . Jnf .- Regts .Nr . III , ledig , alt 21 Jahre : Marius Bengervon Clermont , Adjutaut - Feldwebel im französ .Jns .- Regt . Nr . l6 , Ehemann , alt 31 Jahre . —
4 . September : Dora Ehreiser , Schülerin , alt16 Jahre , Vater Karl Ehreiser , Schlossermstr . :Klara Irma , alt 25 Tage , Vater Franz Feuch -, _ .. ^ " ' 9 — - - -

Vater Albert Haug , Kellner : Arthur , alt 4 Mon .2 Tage , Vater Theodor Gagel , Taglöhner : LuiseDotdt , ohne Beruf , ledig , alt 23 Jahre : ArthurD i l l m a n n von Ettlingen , Ingenieur , Ehe -
mann , alt 29 Jahre . — 5. September : Hugo
Friedrich Wilhelm Münch von Saarburg , Soldat
im Jnf .-Regt . Nr . 138, ledig , alt 21 Jahre : Albert
Clo von Colmar , Soldat im Jns . - Regt . Nr . 143,ledig , alt 22 Jahre : Emile G r e s s e von St . Di «?.,Soldat im französ . 5. col . Jnf .-Regt ., ledig , alt21 Jahre ; Gustav Erich Frhr . von Mcyern -
Hohenberg von hier , Leutnant und Adjutantim 1 . Bad . Leibgrenadier -Regt . Nr . 109, ledig , alt24 Jahre ? Friederike Strobel , Ehefrau des
Steinhauers Friedrich Strobel in Zaberfeld (O .-A .
Brackenheim ) , alt 30 Jahre .

Bcerdiglmgszeit und Traucrhaus erwachsener
Verstorbenen . Sonntag den 6. September 1914.11 Uhr : Dora Ehreiser , Schülerin , Herren -
straße 44, 2 Stock . — VA Uhr : Artur Dillmann ,Betriebs -Jngenieur , Rüppurrerstr . 88. — 5 Uhr :
Luise Sofie Bertha D o l d t , ohne Beruf , Rhein -
straße 21.

Spielpläne auswärkiger Thealer.
Sgl . WurttemberaischeS Hoftheatrr in Stuttgart . Große »

San3
. Samstag , ö . Sept . „Wallmsteinü Lager " . Ansang ? >/, Ubr .

onntag , e . Sept . „Wallensteins Lager " 7. Montag , 7. Sept . „PrinzFriedrich von Homburg " 8. Dienstag , 8. Sept . „Fidelio " 8. Ton -
neritag , 10. Sept . „Wilhelm Tell " 7. Freitag . II . Sept . „Der fliegende
Hollinder " 8. Sonntag , 13 . Sept . .Lohengrin " 61/». Montag , 14. isept ,
„Die Journalisten » 8. KI e i n e s H a u 6. Mittwoch , 9. Sept . „Der
Waffenschmied" 8. Samstag , 12. Sept . „Colberg " 8. Sonntag , IS . Sept .
„Iphigenie auf Tauris " 7.

Sirnst «ad Wissenschaft .
Der Berliner Porträtmaler Heinrich Hellhoff

ist in Lüttich gefallen . Hellhoff malte u . a .
für das Reichstagsgebäude den Reichstagsprä -
sidenten Grafen v . Schwerin -Löwitz , für das
Oberlandesgericht zu Colmar Kaiser Wilhelm II.

Die Notwendigkeit eines deutschen Kunst -
beamten in Belgien . Jeder weitere Tag ver¬
deutschen Besetzung Belgiens fordert dringenddie Einreihung eines Kunstbeamten in die nun
eingerichtete deutsche Verwaltung Belgiens . Wir
dürfen schon vor dem neutralen Auslande es
keinen Augenblick so scheinen lassen , als ob wir
dieses kleine Reich , eines der reichsten Kunst -
länder der Erde , schädigen wollten in dem , was
es au Kunst für die ganze Welt bewahrt . Die
Zerstörung von Löwen , so notwendig sie war
und so glimpflich sie anscheinend wenigstens fürdie große Kunst abgegangen ist , da Rathaus und
Peterskirche unversehrt sein sollen , und ihr Echo
in der holländischen Presse sprechen deutlich ge -
nug . Da Belgien kein Inventar seiner Denk -
mäler hat in der Art der deutschen , da seine bei -
den besten Kunstbeamten , Henry H y m a n s ,der Brüsseler Bibliotheksdirektor , und der Ru -
benssvrscher Max Rooses . der Antwerpener
Museumsdirektor , beides deutschfreundliche Ge -
lehrte , vor kurzem gestorben sind , da die Ueber -
nähme von Belgiern wie dem verdienstvollenund ehrgeizigen Baron Kervyn de Letten -
Hove , dem Leiter mancher interessanten rück -
schauenden belgischen Ausstellung , wohl auf
Schwierigkeiten stößt , müßte ein deutscher Ge -
lehrter und Organisator zugleich die Sicherungdes belgischen Kunstbefttzes übernehmen .

Der neue Komet . Die Sternwarte auf dem
Königstuhl bei Heidelberg teilt mit : Der aufder Meteorologischen Station in Plewna gesichteteKomet , der bereits mit bloßem Auge sichtbar ist,wurde von der hiesigen Sternwarte schon seit lan -
ger Zeit beobachtet . Es ist der Komet de la Van ,der am 17. Dezember 1913 in La Plata entdeckt
wurde als er noch sehr weit von der Erde entfernt
war . Er hat inzwischen seine Bahn hinter der
Sonne herum vollendet und ist seit einigen Wo -
chen am Nordhimmel unterhalb des Pols wieder
sichtbar geworden . Er ist etwa von 3. Größe , zeigteinen breiten etwa 4 Gr . langen Schweif und wird
durch den unteren Teil des Sternbildes des gro -
ßen Bären seiner Sonnennähe zustreben . Die
Stellung tritt am 28. Oktober ein .

Eerlchlssaai.
(= ) Karlsruhe , 4 . Sept . Gestern tagte unter dem

Vorsitze des LaiÄgerichtsdirekwrs Dr . Obkircher die
Ferien st raskammer 1.

Der 38jährige Kaufmann Heinrich Georg Karl
S ch n o ck aus M . -Gladbach , der seit feinem 17. Lebens -
jähre im Gefängnisse und im Zuchthause Stammgast ist,wurde wegen versuchten und vollendeten Betrugs ,wegen falscher Namensangabe und wegen
Urkundenfälschung zu 4 Jahren Zucht -
haus , 1630 Jl Geldstrafe und 8 Wochen
Haft verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte verlor
er -für 5 Jahre . Die Geld - und Haftstrase gelten als
durch die Haftstrafe verbüßt . Schnack gab sich in zahl¬
reichen Städten Badens und Elsaß -Lothringens als
Vertreter der National -Registrier -Kassen-Gesellschaft in
Berlin aus und oersuchte Abonnements auf Kontroll «
kassenrevisionen abzuschließen . In zahlreichen Fällen ist
ihm das gelungen . Daraus ließ er sich das Aboimements -
geld ausbezahlen und quittierte mit falschem Namen . In
zwei Fällen telegraphierte er unter dem Namen zweier
Reifender , die er zufällig kennen gelernt hatte , an -deren
Firmen um Vorschüsse von je 100 M . In einem Falle
gelang es ihm auch, den Betrag zu erheben , im andern
Falle gelangte das Geld aber in die Hände des richtigen
Adressaten .

Wegen Zuhälterei wurde der 2Sjährige Jakob
Sanderbeck zu 1 Jahr 6 Monate Gefäng -
nis , unter Einrechnung einer Gefängnisstrafe , die er
zurzeit verbüßt , verurteilt . Die Ehrenrechte wurden
ihm auf 3 Jahre aberkannt . Nach Berbüßung der
Strafe ist Sanderbeck an die L-andespolizei zu ver -
weisen .

Wegen Vergehens gegen § 173 Ziffer 3
w urde der Milchhändler Theodor Albert Kehle aus
Nagold zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 5 Wochen Untersuchungshaft , verurteilt .

vsm Vetter.
Wetterbericht des ZentralbnreauS für Meteors »

logie und Hydroaravbie vom 5 . Sept . 1914 .
Witterungsbeobachtungen d . Mcteorolog . StationKarlsrube .

Orts - Zeit
Barom .

rarn
Therm ,

in C
Absol.
Feucht .

Feucyt .
inProz .

Wind Himmel

4. Sept . NachtS 9 Uhr'5 . Morg . ^ „
5. „ Mittags 2 ,

750,9
752,0
752,5

18.8
14.6
20,2

10.5
8. 1

71
85
46

WSW
NNO
NO

wolkl.
bedeckt
wolkig

Höchste Temperatur am 4. 26,0 . niedrigste in der darauffolg . Nacht 14,1
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Aus aller Welt .
Der letzte Schuß. Beim Eintreffen der Kunde über

den Sieg bei St . Qventin wurden in Sandes -
neben alle Flaggen gehißt . In der Siegesfreude
wurde die alte Kanone hervorgeholt und ein Schuß
erdröhnte über die Fluren , aber auch nur einer , und

zwar der allerletzte , denn die Uralte zersprang dabei
>n viele Stücke . Diese Kanone hat ihre Geschichte.
Sie kam 187V auf dem Felde der Umgegend beim
Ackern zum Vorschein , es war eine eiserne Kanone ,
die wahrscheinlich aus dem Zvjährigen Kriege stammt .
Im Jahre 1870/71 erdröhnte in dem Ort ihr eherner
Mund bei allen Siegesnachrichten und von da an
bei allen patriotischen Festen . Bei der Nachricht von
der Kapitulation von Paris gab sie in Sandesneben
den ersten Ton von sich, und zwar so kräftig , daß gleich
24 Fensterscheiben zersprangen . .Und nun in diesem
Weltkrieg bei der Nachricht des herrlichen Sieges hat
die alte Historische zum letzten Mal gesprochen und vor

zu großer Freude ihre „Seele " ausgehaucht .
Ein HeldcnstückcheN. Ein Arzt schreibt der

„Köln . Ztg .
" : Unter meinen Verwundeten befin -

det sich ein Bayer , dem ein Schuß durch den
Hals gegangen ist , aber dessenungeachtet kämpft
er weiter . Da zerreißt ihm ein Granatstück die
linke Schulter , hinter ihm schlagen die Granaten
ein , er wird mit seinem zerschmetterten Arm wohl
kaum lebend durch dieses Feuer kommen . Da läßt
er sich von seinem Kameraden , der ihn in dieser ge-
fahrvollen Stunde nicht verlassen hat , den zer -

schmetterten linken Arm vorziehen (als Unterlage
fürs Gewehr ) , er selbst kann ihn nicht bewegen ,
läßt sich von ihm das Gewehr laden und zielt
weiter : langsam schießt er aber Treffer — und noch
oft mußte ihm der Freund die Patronen einschie-
ben , bis er erschöpft war !

Ucber das Reitergcfecht des Prinzen Heinrich
von Bayern , über das wir vor einiger Zeit kurz
berichtet haben , erzählt ein in München jetzt ein -

getroffener - Verwundeter vom 1 . Schweren Nei -
ter -Regiment , daß dem Prinzen im Schlachtge -

wühl fein Säbel unbrauchbar geworden war .
Ein französischer Dragoner schlug ihm die Pistole
aus der Faust . Sofort wurde der Prinz von
Unteroffizieren und Reitern seiner Schwadron
umringt , die jeden herannahenden Franzosen
niederstachen . Keiner von ihnen hatte unter
vier bis fünf Wunden . Von der ganzen größe -
ren Abteilung französischer Dragoner , die der
Prinz mit seiner Schwadron angepackt hatte , sind
nur drei Leute lebend davongekommen . Ein
bayerischer Offizier , der im französischen Kreuz -

feuer mit acht Mann seiner erschöpften Abteilung
noch vorging , im Bajonettangriff einen feind -

lichen Schützengraben ausräumte , 24 Gefangene
machte und zwei Maschinengewehre eroberte ,
hat das Eiserne Kreuz erhalten .

Das Siegen nach dem Alphabet . Daß auf die-
f - r Welt zwei Dinge unfehlbar richtig gehen ,
hat ein für Deutschland begeisterter Amerikaner
kürzlich schon festgestellt , nämlich : Die Sterne
am Himmel und — die deutsche Mobilmachung .

Wie aber der Ordnungssinn in unserem nnver -
gleichlichen Heere sich auch im Verlaufe des Krie -
ges offenbart , sieht die staunende Welt am besten
aus der Tatsache , daß sogar unsere herrlichen
Stege streng nach dem Buchstaben des Alphabets
geordnet sind : Kalisch , Libau , Lüttich , Lagarde ,
Luneville , Mülhausen , Metz , Mailbeuge , Namur ,
Neidenberg , Ortelsbürg , und nun bald Paris —

Petersburg ! Das walte Gott !

Warenmarkt,
Stuttgart , 3 . Sept . T afelobstpreise auf

dem Engros -Markt . Per 50 kg : Aepfel 6— 12 Mark ,
Birnen 7—20 Mk ., Weintrauben 35 Mk . , Himbeeren
30 Mk . , Brombeeren 18—35 Mk . , Preiselbeeren 35
Mark , Mirabellen 17—20 Mk . , Pfirsiche 10—28 Mk . ,
Reineclauden 7— 10 Mk . , Zwetschgen 5— 10 Mk . ,
Tomaten 7—8 Mk . Zufuhr stark , Verkauf langsam .

Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle für

Obstverwertung in Stuttgart , Eßlingerstraße 15 , I.

Durlach , 5. Sept . Der Schweinemarkt war
befahren mit 66 Läuferschweinen , 258 Ferkelschwei¬
nen . Verkauft wurden 66 Läuferschweine , 258
Ferkelschweine . Preis per Paar Läuferschweine 45
bis 65 Mark , Ferkelschweine 14— 19 Mark . Ge¬

schäftsgang gut .

Banken und Börsen .
Berliner Hypothekenbank , Aktiengesellschaft .

Wie aus dem Anzeigenteile unserer heutigen Num¬
mer ersichtlich , werden die am 1. Oktober 1914
fälligen Kupons der Pfandbriefe bereits vom 15 .
September er . ab eingelöst .

Industrien .
W .T .B. Hamburg , 4. Sept . (Nicht amtlich . ) Der

Aufsichtsrat der Hamburger Elektrizi¬
tätswerke hat beschlossen , der am 6 . Oktober
stattfindenden Generalversammlung die Verteilung
einer Dividende von 8 ' - Prozent wie im Vor¬
jahre vorzuschlagen .

Schiffahrt .
: : Kehl , 4 . Sept . Seit etwa acht Tagen ist nicht

allein der Kohlentransport in verstärktem Maße auf
dem Rhein - wieder aufgenommen , vielmehr wird
auch der sonstige Transportverkehr wieder
stärker betrieben . Die Rhein - und See - Speditions¬
gesellschaft in Köln hat zwischen Rotterdam und
Köln einen Verkehr dreimal in der Woche und
zwischen Duisburg -Ruhrort , Düsseldorf , Köln ,
Mainz , Frankfurt a . M . , Karlsruhe , Straßburg ,
sowie den Zwischenstationen und in umgekehrter
Folge einen fünfmal wöchentlichen Verkehr einge¬
richtet ; ebenso haben holländische Gesellschaften ,
die über ausreichendes Bedienungspersonal verfü¬
gen , den Transportverkehr verstärkt .

Saaten and Ernten.
Immenstaad a . B . , 5 . Sept . Die Hopfe » '

ernte fällt heuer sehr gut aus . Verkäufe wur '

den bis jetzt nicht abgeschlossen , da die Hopie °"

makler nur 60 Mark für den Zentner bieten .

Eonkurse .
Kolonialwarenhändler Jacob Geiger , " ®

kirch . Konkursverwalter : Kaufmann Josef Ra,
Ul

Waldkirch . Anmeldefrist : 19 . September ,
° TOr

fungstermin : 1 . Oktober .

Versteigerungen .
Stadt . Gartendirektion . Oehmdgrasversteigeru ° i>

auf den städt . Wiesen im Vorort Daxlanden .
sammenkunft bei der Hansa am Rheinhafen , vor*

mittags 8 Uhr .

Prinij-Bier
Karlsruhe

Markt- und Ladenpreise für die Woche vom 23 . August bis 29 . August 1914 .
(Mitgeteilt rom Großh. Statistischen Landesamt .)
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Dorckscbnittspreisndir inländisckeWare 100 liltjnna 100 kg liifiista Preist 1 lilairsn s 1 Kilogramm

Enge« . . •
Jl ,A ji Jt Jt Ji .* Jt Jt

Kanstiai . .
Jt » * » » » ». X » » » « V. S- * & 9/ » V ?/ 9 »

22 .50 —.— 18.58 16.83 16 .58 18 .58 5.10 3.20 4.20 11 .- 5» 4« 39 196 192 16« 190 190 130 220 200 170 260 220 100 90 19 60 60 80 300

Hiliiojin ■ • 24 .-
Stockack . . 12.— 46 40 34 190 190 16« iso 180 160 240 240 160 280 200 85 70

70
20 50 G0 70 3K>

Konstanz. . . 23 .50 19 .50 17 .50 14 .50 19.60 6 .5« 5 .60 6.25 üuaiukiaia 10 .- 50 38 33 190 19« 200 180 20(1 26« 260 200 240 210 9« 20
20

60 56 6« 320

RadnlfnU . • 21 .- 4.90 4.10 4.7« Yilliojaa - • 12.- 64 44 28 180 18« 185 190 160 240 20« 180 240 210 100 9« 50 50 50 320

MeRKirth. . . 18 33 4.- 6.- Waldihnt . . 10.- 50 45 37 180 18« 17« 200 2«« 170 24<l 240 140 280 2U0 100 2« 48 48 50 320

Plullniirf . . 19 - 20 .50 2.80 4.50 Breinck . . 13.— 46 40 32 184 184 18« 20» 200 180 200 20« 200 390 270 100 20 62 60 70

Steckach. , . 21 .- 21 .- 17 .- 16.- 16. - 17.- 5.5« 4 .75 Ennndiaiaa . 8. - 52 31 190 190 16« 180 18« 240 200 ISO 320 220 • 0 80 22 40 44 40 300

Ilihnrlinnnn . .
ÄarMan . . .

17 .- 5.60 4.3« 5.60 Freibars- . . 12.— 56 36 3« 188 184 IM 200 200 160 240 240 220 330 240 100 90 22 50 48 6« 32«

20.— 20 .50 17 .50 17.50 21 .- 5 — 4.— 5.— Lörrach. . . 14.— 50 38 36 180 18« 200 200 180 240 240 170 280 260 120
100
j00
1#0
100

90 22 44 44 55 300

Tillinj«« . . . 19 .50 19 .- 19 .39 6 .— 5.— MBIIkeina . . 11 . - «0 41 32 180 180 200 180 240 240 200 280 210 22 61 70
48

280
3!»

Freikars . . . 25 .- 23 .- 20 .- 16.- 6.— 5.25 6.75 Kik! . . . 13.ö#1 48 44 34 200 200 204 200 240 240 200 240 22 52 52

Stillea . . . 23.50 6.- 5.60 5.80 lakr . . . 11.5« 48 38 30 188 18« 152 180 18« 160 22« 220 180 30« 240 85 22 44 48 64 340

Xillhiin . . 25 .- 20 .— 20 .— 5.— 6.— Otlenkori . . 14 - 44 33 3 190 18« 180 180 18« 240 220 180 32« 250 100 2t 50 50 60 28«
280
360
320
340

KiM . . . . 25 .33 22 5« 21 .50 24 .67 5 .80 5.40 5.80 Ead« . . . 12. - 5« 40 37 « 190 180 16« 190 16« 160 260 230 180 300 260 100
100

90 24 46 50 60

Ln'nr . . . . 24 .— 20 .50 19 .50 5.75 4 .75 6.30 1 Rastatt . . . 11 .— 46 40 33- 180 180 140 190 18« 18« 220 220 200 320 290 90 20 60 60 60

Dfftnknri . . 5 .66 4.40 5.70 : Brscbsal 10 .2« 46 38 34 188 184 140 192 ■M 180 200 220 200 3CO 290 | 10 100 22 56 56 54

RaHack . . . 21 .50 25!- « .- 5.- 7 . - Dnrlnch. . . 10. - 52 42 31 192 188 160 200 <94 188 220 200 200 320 280 130 110 22 54 70 80

Rastatt . . . 2W5 2O!SO 5. - 7.- Ettling« . . 10.— 46 36 32 184 180 120 186 IM 15« 180 18« 180 300 260 120 120 24 52 52 50 380
320
36«
250
32«
320
340
A

Brachsat. . . 23.— 23.50 21 .— 19.56 18?50 5.90 4 .50 6.50 Karlsreka . . 12.- 52 42 33 1 192 188 14« 192 21« 180 22« 36« 200 300 28« 120 100 22 54 54 80

Bnrlncb . . ■ 24 .— 24 . - 21 . - 22 .— 20 .— 23 . - 5.50 4 .- 6.5« Pforzheiin. 7.5« 48 42 35 192 192 188 172 160 220 200 170 300 26« 120 90 22 50 50 at

Kartsrehs , . 30 .25 31.50 22 .OS 25.25 20 .25 27 .50 5.5« 5.80 8.50 Vannkein . . 12.50 50 32 33 172 170 130 160 150 160 180 160 170 280 240 120 90 22 56 60 50

Hasiktm . . 25.— 21 .63 21 .5« 7.65 5.— 7 .20 Scbvetiarten . 9 .- 48 46 25 192 192 152 192 190 192 22« 22« 200 30« 260 130 80 23 52 52 60

Heüelkert . . 18.- 20 .- 25.— 6.50 5 .- 6.50 » einken» . . 11 .— 42 36 32 188 188 140 200 188 160 180 2O0 18« 280 230 9« 75 22 44 46 68

Beikug . . . Heideibarg. . 9 .— 46 36 30 20« 184 160 180 16« 160 200 200 180 23« 230 90 75 24 56 56 70

laskick . . . 26 .
'
— 2Sl — 20 .- 20 .50 ISISO 5.25 4.50 > « •- Ekoback . 14 .— 4« 30 3« 18« 18« 14« 20« 180 14« 180 180 18« 300 240 90 80 20 48 52 48

Wiftktin . . 23 .67 25 .67 19.67 19.25 —.— 4.75 4.50 1 5.60 «askack . . 8.- 50 32 27 — 1«8 18« — 172 21« 20« 18« 28« 260 8« 70 20 50 «0 50

Haler neue Ernte : Konstanz 19.50 ; Radolfzell 19.70 ; Markdorf 19.00 ; Ereiburg 20 .00 ; Müllheim 20.00 ; Kehl 21 .50 ; Lahr 20 .00 ; Wolfach 19.50 ; Rastatt

Bruchsal 21 .25 ; Durlach 21 .00 ; Karlsruhe 22 .50 ; Mannheim 22 .75 ; Heidelberg 20 .00 ; Mosbach 20 .00 ; Wertheim 18.50.
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Henkels Bleich - Soda .
Vertreter : Heinrich Tünsmeyer , Karlsruhe , Kriegstraße 36 .

Kriegs - Ausrüstung!
lllllllilllllllllllllllllllllllllM iiiiiiiiiiiiiiin

Sämisch

Leder -Weste
mit Aermeln

widersteht den Strapazen des Feldzuges und schützt den

Träger derselben gegen alle Unbilden der Witterung .
In allen Größen vorrätig .

J . Goldfarb , Kaiserstraße 181
Ecke Herrenstraße.

mieinft . tarnen « . Familien

speisen angeneljm und billig im

(Reform-(Rejtaurant,
OCai/erflraße 56 11 u . Oiaiferßraße 221 11-

wand . C4 (Raudjfreie (Räume.

Umzüge mit neuen Möbelwagen
und Rollen (Bei Regen gedeckte
Rollen ) besorgt billig

Karl Mulfinger .
Lessingstr .

' 3a . Telephon 3566.

It
wird von ärztlich geschultem
Personal zu jeder Zeit I
in und außerhalb der An -

I stalt abgegeben .

Ii
Kaiserstraße 136 .

Robert Weis
empfiehlt für den Winterbedarf

alle Sorten

»

zu billiget »,, Preisen .

Wohnung : Yorfcstraei »« 6 II .
Lager : Wf * tli « hnhov >

Die willkommendste , zweckmäßigste

Liebesgabe
für unsere im Feld stehenden Helden !

Regenschutzhülle
wasserdicht imprägniert D . R . G . M.

unter dem Waffenrock zu tragen .
Federleicht , luftdurchlässig . Oberkörper und Arme schützend .
Ersatz für wasserdichte Militärwesten . Für jede Figur passend

Mk . 4 . 50

—— Mit Ansatzteilen für Oberschenkelschutz Mk . 6 . 50 —

Versandfertig als Feldpostbrief , Porto 20 Pfg .

Lieferung nur gegen Nachnahme . Bei Voreinsendung des
Betrages inkl . Porto direkte Zusendung an Feldadresse . Deut¬

liche , vorschriftsmäßige Adressenangabe erbeten .

Alleinverkauf
für Karlsruhe : Spiegel &Wels.

Empfehle alle Sorten

Kohlen . Koks . Briketts * J *

A und Holz billigst . Ä

SwiOitatfteie fioWeiinamilnng Karl

Kontor: Karlskratze 20. Telephon Ar. 2363 .

!
,
PletlermiBZ liiszucKer

in

Feldpostbriefen
empfehle in verschiedenen Preislagen

und besten Qualitäten .

Sonderpackungen nach jedem Wunsch .

Richard Freund,
Konditorei . Kriegstr . 18 .

Von beute ab trifft täglich ein Transport
schwerer und mittlerer
Arbeits - und Wagenpferde

ein , wozu Kaufliebbaber einladet
M . Marschall,

Pferdehandl »ug , Heidelberg ,
Bergheimerstrafte SS . Telrvbon 2047.

fiir alle zum Schleifen
Gegenstände u . feinste Insu "

r .
Für jedes von mir S ^ert.

Rasiermesser wird
Preis per Stück 40

Spezial-Präzisionsmas'

zum Schleifen de^ .
von Papierschneidemaschine puC5

bis zti 2 Meter Läi ' ?? ..fibri^ 011'

druckereien und Pap 1' ' "

Spezialmascbine für \ ^ he
Wolfmesser . -
stände des Metzgerge ^ ? d]«n.

eine fachmännische
Prompter Versand nwj

"

Schnellste ^ ' '
^ , d-

Mein Geschäft bestehe s»

!)0 Jahre - .

Cl . Gallaz ^ U
Karlsruhe , Kreu * ^


	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]

